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verbleitet sich ?« t^::«'^ .««;, auch für uns Alt»
weltlti anr«gend«l und mahnender Weise «in gib»
ßeiei Aufsah, dei uns in der „Stlahbuig« Post"
begegnet. Der Verfasser betont zunächst, dah in
den letzten fünfzehn Jahren in d« nordamelitani»
fchen Union eine «lstaunliche Entfaltung de« fünft»
lerischen Geschmack«, womit «5 früher schlimm ge»
nug stand, eingetreten sei. Line starte soziale
IStlömung seit dem Beginn d«r Neunzigeijahce
spielte dabei ihre beson^c« Rolle, auch der Ein-
Ilusz d« Frauen und der Fiauenklubs. Zahl»
reiche nationale und zahllose örtliche Veieinigun'
gen und Verbände setzten sich die Schaffung und
Kebuna städtischer Kunst, Hygiene, Wohlfahrts-
«inrichtungen zum Zweck. L«m ersten örtlichen
Weischaneiungsveiein (Vilil lF« IluprnvLinßnt,
8ooiet?), dm 1853 in Ctockbribg« in Massachu-
setts eine Dame gründete, schlössen sich bis 169,0
im Lande wohl nur etwa hundert an, seitdem
aber ist ihre Zahl auf tausend gestiegen. Diese
Vereine steckten sich nicht nur ästhetische Ziele, wie
die Anlage von Wegen und guten «-trugen, das
IPflanzen von Bäumen und die Pflunzenbellei'
düng nüchtern« Fabrikgebäude, sondern suchten
auch w «nder« Weise das geistige Leben und das
Familienleben zu verfeinern. In den giotzen
Städten griffen besondere Vereine einzelne die»
sei Postulat« auf, wie das Pflanzen von Bäu-
men läng» der Etiahen. So organisierte sich eine
-Li-ee ?I«.ntinj f H,83c>oiatiou ot NanuHtdin
in New Yorl 1896, eine ander«, d'ie bestbelannte,
die die Arbeiten nach einem bestimmten System be»
treibt, in Nroollyn, e'ne dritte in Kansas City
1899, wo in einem Iah« 7000 Bäume von der
Ve,ellschllft gepflanzt wurden, und zahlreich« an-
dere. Auch Nachbarschaftsllubs weiden in man»
chen Grohstäbten gebildet, in denen etwa die Be»
iwohner einer Stiahe auf gut« Instandhaltung
der Wege, Vorgärten und dergleichen sehen, edei
Worstabtvererne und andere mehr. In New V°lk
gibt es beispielsweise eine „Vereinigung für den
Schutz der fünften Avenue".
Die Jahrhundertfeier Washingtons im Jahre
1900 hat für die Bewegung für Verschönerung
der nordamtiilanischen Städte besondere Bedeu-
tung erhalten. Damals hat der Senat der Union
auf Anregung des nationalen Institutes der Al-
Hitelten einen Vieleiausschuh ernannt, der in
Euiopa Studien macht« und in einem grohange»
legten Bericht« einen Gesamtplan für die Ver»
lchünerung Washingtons entwarf. Die tüchtig»
»en künstlerischen Kräfte des Staates sahen in
ener Kommission. Teile ihres flohen Planes
ind in voller Verwirklichung begriffen, und was
in der Bundeshauptstadt geschieht, hat auher»
iordentlich befruchtend auf das ganze Land ge»
Dirtt. In Boston ist man ganz besonders rüh-
rig. Eine Musterstadt in dieser Richtung wurde
seit 1900 Hariisbulg in Pennsylnanien, und kaum
Weber Stiidte»ersch«ner«ng
in Amerika
minder seit der zweiten Hälfte der neunziger
Iohr« Kansas City. Seither haben Städte wie
Cleveland, Chilago, 3t. Louis, San Franzis?«,
Los Ang«le« glotze, teilweise staunenerreaende
Pläne entworfen. Die eiae!«l!ias<e ainerilanffche
Erscheinung ist der harmonisch« oder symmetrisch«
Bnuplan geworben. Er besteht dari,,, das» «in
größerer, oft sehr weiter Koinple» öffentlicher
Gebäude auf einmal geplant und seine Vlil»
der zueinander in «„gfte Wechselwirkung gestellt
weiden. Las geschah zunächst bei Hochschulbau»
ten, erfolgt nun aber neuerdings auch bei städti-
schen und RtgierungsgebHude». Ein Beispiel mag
erwähnt werden : Lleuelaüd. Auf sechshundert
Meter werden dort die Häuser dreier Parallel»
stiahcn niedergelegt, ein stilvoller Baum» und
Blumenparl angelegt, am einen Ende, an Su-
per ioi Street, der hauplqeschnftzadel, kommen
Neaieiungsgebäude und Mbliothel zu liegen, am
andern, an einer 2uerachse und mehr nach aus-
wärts, das Rathaus und das Grafschaftsgebäude,
und in der Verlang«:»«», der Hauptachse, cm
Ufer des Erie-Secs , der Zculralbahnhof. Der
übrig« Bauplatz an dem Part soll teils mit nor-
nehmen Privathäusern, teil- mit öffentlichen !5»e-
bäuden, so z. N. einer Konzerthalle, geschmückt
werden, und auch Fontänen, Kolonnaben und
Seitenparts sind vorgesehen. Lei Plan hat kei»
nesmegs den st reng nach auhen abgeschlossenen
Charakter andtier Gruppenpläne, da er auf zwei
Achsen neiteilt ist. Grandiose Pläne bestehen für
das neu zu bauende San Franzis!». Lie Gegend
des früheren Rathauses soll als lüivio Onnder
sämtlich« öffentlichen Gebäude nach einem Vrup-
penplan erhalten, von wo dann speichenförmig
Boulevards nach dem 50 Kilometer lang die
Stadt umziehenden Fahrweg am Strand aus-
strahlen würden: «in« inn«re Ringstrahe würde
di« Paris verbinden, und die lahlen Hügel der
Stadt würden terrassiert, ausgelegt und mit Vil-
len bedeckt. Lies und anderes ist ein Weil für
mehr als ein Menschenalter, und auch das ist be-
zeichnend für di« Bewegung', kann man in Ame-
rika nicht eine historische Kunst betreiben, die das
Uebe,?ommen« pflegt, so will man dafür selber
Geschichte für die kommenden Geschlechter machen,
ihnen ihr« Taten uorzeichnen.
Mächtig ist sodann m den Vereinigten Staaten
d>« Bewegung für die Anlage großer Parks. Als
glänzendes Beispiel führt der Aufsah, aus dem
wir hier schöpfen, Kansas City an. Lies e Stadt
von damals 123,000 Einwohnern besah vor 1890
nicht einen Fuh breit Parlland. Cin junger
L,eutschamerilaner> Georg Keßler, der i» Deutsch»
land den Gartenbau erlernt hatte, erhielt kurz
darauf von einer Zeitung der Stadt den Auf»
tia«, einen Verschonerungzplan zu entwerfen.
Olmsteb, der berühmteste amerikanische Land-
schaftsarchitekt, billigte seinen Einwurf, und nach
Ueb«rwi»du!»n gesetzlich«! Schwierigkeiten wurde
seit der Mitte der 90er Jahre ein umfassendes
System von 800 Hektaren Parks und <W Kilo»
meiern Boulevards ang«legt, das 27 Millionen
Mark erfordert«, dafür aber auch die Boden»
wert« auheroldentllch steigerte. L«e Park» sind
übel bi« ganze Stadt und ihre äuheisten Ränder
verstreut und miteinander durch besondere Lust»
fahr,wege verbunden. Diese Boulevards sind of-
fenbar im Verein mit dem Kettensystem der Parts
^
<>zu bestimmt, eine Eigenart am«ila»ische,
itädt« Zu werden. Sie zeigen meisteiis nicht
uchiteltonische Größe, bringen vielmehr einen
ändlich,:n Zug in die i»nere Stadt hinein und
nd Weniger mit Paläsieil als mit Villen ge»
hmückt. Las Hauptftück d,» neuen Anlage» ist
er Paseo, eine 75 Meter breite Fahrstraße von
KilometHiA k«üg», auf? zierlichst« mit «in«
^rqola und anderem szenischen Beiwerk versehen.
!uch die neuen Parts von Boston und Nuv
>o,k, nicht lpeniger die Leistung«» kleinerer Orte,
>i« Seranton und Port (Pennsylvanien) sind
«hr beachtenswert. Eine wahr« Begeisterung be»
^eht für di«s« Anlagen.
Nageno5§en5edalt.
V«nvesb«hn«». „Das fünfte Rad am Wa-
aen" sind jedenfalls mit vollem Recht in der
Bundesversammlung die K r e i s  e i s « n b a h n >
rä t«  genannt worden. Leren Hauptzweck liegt
fall ganz im Abfahren ihrer Bundesbahn-Frei-
«arte. Sejbst ein Laie belommt diesen Eindiuck,
wenn er die nichtssagenden Bulletins über d!«
Äelhaodlungen dieser Behörden liest. Lie Her-
ren müssen ja die Dinge förmlich an den Haaren
herbeiziehen, nur um einmal einen Beschluß fas»
soi zu können.
Kantone.
Zürich. Der „De m o ns t ra t i o n sz u g". (in-
Korr.) Alle 54 Vereine, die zurzeit der Arbeiter»
union Zürich angehören, hatten auf Dienstag
abend Versammlungen in ihren Lokalen angesagt,
angeblich „zur Besprechung der Situation". Es
sollt« sich bald zeigen, welchen Zweck die geheim»
nizoolle Einladung zu den Versammlungen hatte.
Schon am Vormittag waren durch die Polizei ita-
lienische Flugblätter beschlagnahmt worden, welche
die italienischen Arbeiter zum Widerstand« gegen
die Meister aufforderten und zur Teilnahm« an
einer allgemeiner Versammlung ins Velobrom
einluden. Nach 8 Uhr abends „spazierten" die
54 Verein« in corpore den« gemeinsamen Samm»
lungspunlte entgegen, wo nach einer Brandrede
sich die ganze Teilnehmerschaft zusammentat, um
einen Demonstrationsbummel durch die Stadt zu
unternehmen. In ungeordnetem, ungezwungenem
Zuge, uolan Ltaffetenreiter auf Velos, gegen
2000 Arbeiter, unter denen sich Vertreter allerf
Nationen, am wenigsten aber Schweizer, befanden
— dies konstatierten wir, als wir eine Zeitlang
„mitbummelt«»" — zog die Gesellschaft durch
das Selnau zur Tonhalle, wo kurz gegrohlt wurde,
zur Börse, wo sich «in« etwas „gehobenere" Ttim»
mung bemerkbar machte, die Nahnhofstrahe hin»
unter und das Limmataua, hinauf. Bei den
giotzeren Hotels wurde „bescheiden" slandali«rt.
Man hatte allgemein erwartet, dah die Demon-
stration oor dem Rathaus« zu einer Ekandal!«r««i
ausarten werde; der Zug aber bewegte sich ziemlich
ruhig vorbei und verz«ttelte sich, beim Bell«ou«.
Man darf wohl sag«», daß die Demonstriere«!
absolut ohne jeden Erfolg blieb! da die Polizei»
Mannschaften lonsigniert waren und keine Pa»
trouillen zirkulierten, der Straßendienst vielmehr
durch Ziuilvolizei besorgt wurde, fanden die radau»
lustigen Elemente unter der Aibeitermenge leine..Angriffspunkte". Um 11 Uhr war der Spazier»
gang der Arbeiterunion beendet, von Ausschrei'
tungen irgend welcher Art ist zur Stunde nichts
bekannt.
— Ein« R its tnun t t ls uch ung.  —n»—
Vezirlsanwalt Hub« in Zürich hat wohl aus
Anlafz der Albisrieder Streilaffältn d4e umfang»
reichst« U«t«sl!chng zu bewältigen, die je im
Selnau geführt wurde. Es handelt sich dabei
um die beiden Vorfäll« bei Albisrnden, wo b«i
dem «inen Revolverschüsse gewechselt, bei dem an.
dein Stein« auf vorbeifahrende Automobil« g«>
worfen wurden. Die Untersuchung «streckt sich wie?
gen der Steinwürf« auf zilka 20 Angleschuldigt«,
wegen der Schi«h««i auf zirka 86 nominell! in
Untersuchung stehende. Daneben sind einige Nei»
nere Vorfälle anhängig, worunter eine Unter»
s'lchimg gegen vier Albisried« Bürger, die den
Nut Wagnel zum Friedbiunnen in Albisritdei,
abfangen wollten, bei welcher Gelegenheit sich
dieser heldenmütig unter die Weinfässer im Keller
verkroch. Im ganzen ergingen wegen all dn
Vorgänge z,rl» 370 Vorladungen,- in der Tchie»
hereiaffält vom 16. Juli wurden innerhalb acht
Tagen 44 Verhör«, in der SteinVurfaffäre vom
19. Juli innerhalb merzehn Tagen zirka 142
V»höie porgenommtn. In den n«chst«n d«»
Tagen sollen noch zirka 50 weite« Verhüll» in
der gleichen Angelegenheit stattfinden. Gegen»
wältig befindet sich wegen d« Vtl«lgeschichi«n
d«l lttzten Itil m«mand mehr in Nochaft. Hel
Vezillsanwalt Hub« halt« auch letztes Jahr beim
Waurerstleil di« Untersuchung gegen die der Nd»
tigung ,c. angenagten Streikend«,: w«g«n seinem
forschen Art, mit d« er gegen die Leute «m>
schritt, griff ihn das sozilllbemorlatisch« „Voll«,
recht" in ganz unmotivierter Weis« an.
Lnz«r». Die Stadt  Luzern soll in ab»
sehbarer Z«it «in neues städtisch« Verwaltungs»
gebaut»« erhalten. Der Stadtrat unt«rb«it«t dem
Vioh«n Stadtrat, «so. der Einwohnergemeind«,
Bericht und Antrag betreffend Ankauf der Liegen-
schaft de« alten Vürgerspitals (ttlemftadt) und>
einer Liegenschaft zur Arrondierung de» Areals
desselben. Der Kaufpreis füi beide Objekt« ist
Fr. ,528,000. Die Frag« bei Erstellung ein«
neuen Verwaltungsgebäudes ist so bringen!» g«.
morden, bah auf jeden Fall die Platzfrage ohne
Verzug gelöst werden muh. Die städtische V«v
waltung ist heut« in nicht weniger als sieben >V«.
bauden untergebracht, was naturgemäß zu groszen
Uuzulömmlichleiten jühren muh. Dos Spital»
areal ist als Bauplatz vorzüglich geeignet ; ec ist
so groh, dah ein Gebäude erstellt werden kann,
in dem alle Zweig« der städtischen Verwaltung
bequem Unterkunft finden können. Zudem ist
der .Platz jetzt schon ziemlich zentral gelegen un«
kommt bei d« st«t«n Ausdehnung der Stadt nach
Süden ,in nicht zu ferner Zukunft sozusagen in
dm Mittelpunkt der Stadt zu liegen; auch du
Grohstadt hat durch di« filnf Brücken gute V«.
bindungen zu demselben.
Wandt. Di« Unternehmervereinigung b«
Kantons Wandt beschlotz, die Maurer» und Lrd»
arbkitermeislel von Lausanne und Renen« in
ih«m Kampfe um die Behauptung des z e h n ,
f t ü n d ig « «  A r b e i t s t a g e «  zu unterstützen,
L«r Regierungsrat soll ersucht weiden, im ga»'
zen Gebiet der Waadt durch di« Statthalter und
die Gemtindebehöiben eine Untersuchung dar»
Ner Nadav.
No,nan von Mlphunse Daudet.
75) (Nachdruck verboten,)
(Fortsetzung aus dem zweiten Blatt.)
Bei diese» Worten fällt sie dem kleinen Bieder»
Imanne um den Hals ; dort aber hat auch noch
«ine zweite Platz, und wählend Fräulein Elise
sich gleichfalls hi'nflüchtet, bleibt Herrn Ioneus«
immer noch «ine liebende väterliche Hand fiel,
sie dem zu leiche», den er nunmehr als seinen
lEohn betrachtet , v, ihr stummen Umarmungen,
ihr langen gegenseitigen Blicke voll Rührung oder
voll Leidenschaft, ihr glückseligen Mnuten, mei
«uch für immer festhalten könnte am Flaume
eurer zarten Schwingen! Unter trautem Plaudern
«nd Lachen erzählt nun Ioyeuse, dah ihm die
«ist« Ähnung von dem Geheimnisse durch Klopf-
> geisler beigebracht muide, als « eines Tages »in
Melier allein war. „Wie gehen die Geschäfte,
«O» Wia ranne?" fragten die Geister; da habe, in
Eimangelung des Hell« Malanne, er selbst ge»
antwortet : „Nach Umständen so übel nicht, meine
Heilen Geister." Und es 'ist wirklich diolllg, di«
lchelmische Miene zu l«hen, mit «oelcher der Nein«
feuMeton. Mann den Scherz wiebttlM: „Nach Umständenso Übel nicht!" — während Fräulein Elise vor
lauter nachträglich« Verlegenheit, mit den, «ignen
Vater lolresvondieit zu haben, hinter ihlen blon»
Den Locken versch>windet.
Nachdem di« erste Aufregung vvlüb« ist und
sich die Stimmen beruhigt haben, nimmt das
Gespräch wieder eine ernstere Wendung. Hrau
Iuneuse, geboten« von Taint«Amand, hätte «es«
Verbindung ihr« Zustimmung jedenfalls versagt,
denn Andrö ist nicht «ich und noch weniger von
Adel, ab« bei alle Vuchhalter will glücklicher»
weise nicht so hoch hinaus wie seine Frau. Da«
Pälchen ist verliebt, jung, lustig und rechtschaffen,
das wirft für beid« Teile ein« schöne Mitgift
ab, die noch dazu lein« Spoiteln lostet. Da»
junge Paar wird sich in b« bisherigen Wohnung
des Nläutigam» niedellassen unl> da» photogia»
phische Atel!« beibehalten, e« mühte denn dt«
„Revolte" die Unsummen eintragen, die unfern»
Einbildungsmensch«« bereit» vor den Augen h«r»
umschwinen. Im schlimmst«« ssall« wlrb «blt»
gens immer noch d« Papa bei der ßand> s«ln,
der sich b«i seinem neuen Pllnztpal, einem Wech»
selmallel, ganz gut steht und auch zuweilen vom
Hcmd«l3g«icht al» TachVerstHnbiger b«<a«z«g«n
wird. Solang« sich also das N«ln« Schiff damit
begnügt, sich im Fahnonss« tx« slohin foltzu«
b«w«g«n. «nd Etlömuna. Wind »n> Vt«lne da«
lhlige tun. wlid sich alle« ande« schon von selbst
machen. He« Ioyeuse hat nur ein Bedenken:
ob die Veibindung nicht von selten der Elten,
Andl6s auf Wid«lstand stohen düifte, da ein so
reicher und so angesehener Mann roie Doktor
Ienlin«.... Abel Maranne, der ganz bleich ge»
wölben ist, fällt Ihm in« Wort: „O schweigen
Sie mir von ihm, von diesem Elenden, dem ich
nichts verdanl«, und der mir auch nicht« ist!" 'Auf diesen Zornausbiuch hin, den er nicht zu
unterbiücken veimocht und doch wieder nicht näh«
begründen lann, hält der junge Mann inne und
fählt dann in ruhigerem Tone fort: „Meine Mut»
tti, dl« mich, trotzdem «« ihr «»boten worden,
hin und wiedel besucht, ist mein« erst« Vertraute
gewesen und liebt Fräulein Elise bereits ml« «ine
Tochtlt... ja, S<« soll«« sehen, Fräulein Elise,
wie gut sie ist und wl« schön und Hold!... D,
dah die Nermste einem Nichtswürdigen angehör««
muh, der fi« p«lnlgt und d« die Tniann«« >so weit
t«!bt, daß «l ihl sogar txrblet«, den Namen
ihr«» Kinde» auszuspnchen I"
Diese Wort« begleitet de» unglückliche Sohn
mit «inem Seufz«, au» dem zu entnehmen ist,
welch schwel«! Kumm« ganz im stillen an seinem
Heizen Hehlt. Abel wo w«lt ein Kummer, d«
d«m goldumlo«lt«n Antlitz der G«l<tbt«n und dem
sttchlenden ««»bli<l «us «e Iulunft »idelsteh«»
llwnt«?
Nun dl« «rsten Fragen ik« Lösung gefunden,
darf man auch die Tür wieder aufmache» und
die zwei Kleinen aus der Verbannung zulückrufen.
Um ihnen ab« nichts in den Kopf zu «setzen,
was sich mit ih«l Jugend nicht velträat, ist,man
üb««!ngelomm«n, ihnen das grohe Ereignis einst»
weilen zu velbeimlichen; man teilt ihnen also
bloh mit, dah in all« Eile Toilette gemacht u»d
in noch giöheier Elle dejeunieit wird, «in den
Nachmittag im Bois de Voulogne zuzubringen,
wo Marcmne sei» Stück vorlesen soll, und Van»
von dort nach Sulesnes zu gehen, wo ma» so
gute Vackflschchen zu essen belommt — lurz, ein
ganzes Piogramm von Herrlichkeiten zur Feier
del Annahme d«l „Revolte", sowie ein« zweiten
glücklichen Begebenheit, welche die Kinder später
auch «fahlen sollen.
„So? So? Was Ist denn geschehen?" fragen
besagte Kind» mit unschuldiger Miene ; aber wer
etwa denlt, dah sie nicht missen, um was «s sich
handelt, und daß sie Fräulein Elises telegravyi»
sche Eietcitien lediglich ihiem Interesse für Ma»
lannes Geschäft zugeschrieben haben — wer sich
das einbildet, der ist eben noch naiv« als Papa
Ioyeuse.
Nul Geduld, meine Kerischaft«n, Geduld! Man
wird schon «den, wenn e« Zeit ist. Voleistxnmch«
man einmal Toilttt«!
Nun kommt «in andeles Thema aufs Tapet.
»N'tl anstellen ,',u lassen, welche Arbeiter, Maure!
>',nd Handlanger geneigt sind, auf ssiund des am
20. März d. I.zwischen beiden Parteien abge>
lcl,!o!scn«!i Tarifs i, Lausanne Beschäftigung zu
nehmen. Feiner soll der Staatsiat beauftragt
wc ide», fül Schutz der Arbeitswillig«« im gan-
zen Kanton besorgt zu sein. Die Bauuntern<h>
mer d«l ganzen Schweiz sollen «rmahnt weiden,
ihre Kollegen in Lausann«, die den Kampf für
den zehnstündigen Arbeitstag kämpfen, finanziell
zu unterstützen. Gegen die Arbeiter, di« ihr« Ar>
beitsstell« in Lausanne oder Renen« verlassen ha>
den, soll die Aussperrung in der ganzen Schweiz
duichae'sührl werben. Daneben wollen die Waadt-
länder Unternehmer das Studium bei 'Aussper-
rung nicht auz den Augen lassen für den Fall,
Iah diese Wüttel leine Wirkung ausübten oder
«ine etwaige Vermittlung des Staatsrats «r>
iolqlos bliebe.
Die Lausanner Meister würden wohl vurgezo-
^e» haben, wenn ihnen die Kollegen im Kan>
ton herum durch Beteiligung an der Aussper>
»ung im Kampfe für den zehnstündigen Arbeit«'
tag geholfen hätten, als daß si« jetzt mehr oder
minder platonische Beschlüsse fassen und gute Ab'
li ctten befunden.
Kanton vem.
— Ka ndw e i l e is c h u le n. V« beinischen
Kandwerlerschulen wiesen im letzten Winter fol»
«ende höchste Schülerzahlen auf: Bi,el 207, Tl)un
155, Laugenthal 122, Interlalen 116, Burgdori
110. Neuenstadt 63, Delsberg 56, Herzogenbuchse«
48. Langnau 44, Steff isburg 43. Münsingen 42,
Worb 42. Huttwil 40, Kirchberg 34, Wangen 27,
Oberdiehbach 26, Laufen 25, Münster 25, Belp 23,
Eumiswald 22, Obeihosen 21, Choindez 21, Spiez
14, Vllltxrg 12 und Laupen 9.
— Am k a n t o n a l e n  S c h ü t z e n f e s t« in
Lan gnau  lam das Gerücht in Umlauf, die
Vemeindeschützen Sigris .wil  Hütten durch be>
trügerische Manipulationen das Seltionsiesul-
tat zu verbessern gesucht und feien deshalb oo»
b<er Liste der konkurrierenden Gesellschaften ge-
l<M«n worden. Da dieses Gerücht die denlbar
gTöhten Dimensionen annahm und merllvüldiger-
weise auch nicht verstummte, nachdem di« Ge-
meindeschützen SigrisM für ihr Resultat mit
«inem Kranze ausgezeichnet worden waren, Iah
sich die ungerechterweise so "schwer angegriffen«
Gesellschaft gezwungen, gegen die üble Nachrede
Front zu machen. Ei« verschaffte sich in erster
Linie eine Erklärung des Präsidenten des Lang-
nauer Schiehtomitees, die feststellt, dah dem
Sch«szlomitee von irgend welchen untorrelten
Handlungen der Gemeindeschützen Sigrisaoil nichts
bekannt sei, und belangte dann einen Schützen
aus hiesiger Gegend, welcher an der W eit««
rxibieitung des Gerüchtes beteiligt war. Der
Betreff ende muhte zugeben, dah seine Behauptung
auf Unwahrheit beruhte: er erteilte der ve»
Iäumd,eten Gesellschaft vollständige Satisfaktion
und verpflichtete sich zur Bezahlung einer Ent-
schädigung zuhanden des Kranlenhauses Thun
sowie der sämtlichen ergangenen Kosten.
— E r w is c h t .  In der Nacht vom 3. auf
4. dies wurden durch Landjäger Rauch in Kan«
dersleg zwei Cnde Juli aus der Stlafanstalt
Thorberg «ntwillene Sträflinge, Gerber Fried-
rich von Röthenbach und Gründer Ernst von
Vechigen, verhaftet und in das Gefängnis nach
Frutigen verbracht. Cs sind ohne Zweifel düe
Diebe, welche in letzter Zeit in der Gegend von
Nrenzilofen, Schnittweyerbad, Latterbach und
Ndelboden eine Anzahl Diebstähle begangen ha-
ben.
— Ludwig Müller, eine in Thun stadtbe-
lannt« Persönlichkeit, ist am 6. August abends
«plötzlich im Alter von 78 Jahren einem Herz-
schlag erlegen. Lange Jahre versah Ludi Müller
das Amt eines Gemeindeweibels und war auch
Mitglied der Gemeindebehörde und in diesen Ei-
genschaften lam er in mannigfache Berührung
mit dem Publikum.
— Rüml igen. Die Hitze mahnt zur Vor-
sicht beim Genus; lühler Getränt«. Ein hiesiger
Einwohner trän! bei der Arbeit auf dem Felde
wahrscheinlich zu rasch ein Quantum Wasser und
nach wenigen Minuten war «r eine Leiche infolge
eingetretenen Herzschlages.
— Der Brand von W o r d e n  hat nach zuver-
lässigen Berichten einen weit Froher» Schaden
verursacht, als anfänglich imzunehmen war. Das
F<uer griff mit rasender Schnelligkeit um lich
und verzehrte in kürzester Frist 150 Fuder He»
und fast dm ganzen Wagenpark der Anstalt.
— N arb  « r g. Auf ungewöhnliche Weise ver-
unglückte beim Baden in der alten Aare Gerold
Imobersteg, Arbeiter bei Gygal u, Augsbur-
g«l in Aar'ber g, indem er sich eine so tiefe Schnitt-
wunde, verursacht durch Vlas, zuzog, dak Herr
„Aber welches Kleid soll ich denn anziehen,
Nrohmütteichen? Das graue?"
„Du, Grohmütterche», an meinem Hute fehlt
das eine Band."
„Hab' ich denn gar lein« gestärkte Halsbinde
mehr, mein Kind?"
So geht es zehn Minuten lang fort, ein
.Anliege» nach dem andern, ein wahrer Eturni-
lauf auf die allerliebste Gluszmutter i an sie wen-
det sich jede r, den» sie führt ja die ^Schlüssel
zu Kisten und Kasten und verteilt die feine ,
blendend«, zierlich gefältelte Wäsche, die gestillten
Taschentücher, Glacehandschuhe, kurz, jene Kost-
barkeiten alle, die, aus de» Schachteln und Schrnn-
len hervorgezogen und auf den Betten umher-
liegend, eine fröhliche Sonntagsstimmung im
Ha»sc verbleiten.
Nur solchen, die sich im Frondienst abmühen
müssen, ist sie bekannt, jene Freude, welche, durch
die Gewohnheit eines ganzen Volles geheiligt,
allmiichenllich wiederkehrt. Fül die Leibeigenen
der Werteltage tut sich ab und zu das >Kerler°
guter des Kalenders auf, damit ihnen di« er-
f rischende, leuchtende Gotteslnft auch einmal ge-
höre , und das ist der Sonntag. Die Weltmen-
sch««, die Boulevard-Pariser , finden ihn gai lang,
w eil «l ihrem närrischen Schlendrian in die Quere
kommt, und die Heimatlosen, die leime Familie
haben, gar traurig, aber weitaus di« Mehrzahl
Spitalar .,1 Seilei seine sofortige Uebeitührung
in das Spital anordnete.
— letzte Woche fand in Pr u n tr u t  «ine
Versammlung statt 'behufs Gründung eines Pfer»
dezüchteiuereins des Amisbczir'les Pruntrut. Di«
Statuten wurden angenommen und unterzeichnet.
Huzlana
Fr«»l«ich. . ^  .„I^ e oadinot, uoir."
Während des Dieyfuspiozessez sind bekannt'
lich f ranzösische und ausländisch« Blatt«! viel»
fach dam gekommen, die Frag« zu erörtern, ob
in Frankreich ein „Schwarzes Kabinett" besteh«,
d. h. ob in Frankreich auf Befehl der Verwal»
tungsbehoiden Briefe auf der Post unterschla.
ae« wcrdln dürfen. In allen Ländern können
Briefe auf Grund gerichtlich« Weisung zurück»
gehatten und dem Gerichte überliefert werden.
Das ist ganz in I»n Ordnung. Etwas anderes
ab« ist es, w enn büigeilich« oder militäiisch«
Vnwaltungsbeholden der Post lagen dürfen :
„Die und die Briefe händigt ihren Empfängern
nicht aus. sondern gebt sie uns." Das ist Will»
lülheirschaft, Unterschlagung, Vertrauensbruch.
In den Veröffentlichungen des ehemaligen fran»
zisischen Kriegsminisleis Geneials Andl6 im
„Matin" wird nun die Elistenz des „Schwarzen
Kabinetts" in Frantreich ganz offen zugegeben.
Italien.
— Die italienischen Blattet verfolgen auf»
merlsam die Entwicklung der » r ohe n  ö f t e r »
re i c h is c hen  Manöve r , die zu Land und,
zur 2«e in Dalmatien abgehalten werden. Der..Noirieie della Sera" erhält von seinem Trieft«
Korrespondenten ausführliche Berichte; auch der
„Secolo" und die andern führenden Blätter las»
sen sich darüber informieren. Im Hafen von
3liest ^°»en gegenwärtig 
2? Kriegsfahrzeuge lie-
gen, die Fahrten längs d« dalmatischen und Hli-
schen Küste ausführen. Pola und Ragusa bilden
die Zentren der Operationen. Kaiser Franz Jo-
seph wird am 11. September in Pola «int«ffen
zur Teilnahme an den Hebungen. In diesem
Kriegshafen ist eben ein Regiment Festungsaitil-
lerie aus Kralau eingetroffen, ebenso eine Luft'
schifferabteilung i schon das beweist, m wie gro»
hem tztil die Hebungen durchgeführt werden.
Die italienisch« Presse betlagt sich über die
ö s t e r r e i c h i s c h e  Sp io n e nf u rc h t , die sich
gegenwärtig im Manövergebiet namentlich den
Italienern gegenüber bemerkbar macht. So wurde
der Ingenieur Livio Bianchini, der im Auftrag
der italienischen Regierung in Fiume die Ausfüh-
rung ,der Aufträge überwacht, welche de» Whit-
Head-Werlen gegeben worden waren, als ei sich
nach Epalato begab, von den «steireichischen Be-
hörden angehalten, nachdem « lange sorgfältig
übeiwacht worden war. Mährend er auf di«
Polizei beschicken wurde, untersuchte man im Hotel
sei» Gepäck, mit negativem Erfolg. Als er gegen
ein solches Gebaren protestierte, erhielt er den Be^
fehl, das Manöveigebiet und Dalmatien binnen
24 Stunden zu verlassen.
— Nach den traurigen Präzedenzfällen von
A usste l l ungs bränoen , die man in Como
1899, in Genua und Chicago 1893 gehabt hat,
hätt e das Ma i lander  Ausstellungslomitee je»
denfalls sorgfältiger in seinen Mahregeln gegen
die Feuersgefahr sein sollen. Für die Aussteller
ergibt fich aus diesem neuen Vrand« jedenfalls
eine Lehre, nämlich die, nur solche Ausstellungen
zu beschicken, die ihrer Anlage und ihrem Sicher»
heitsdienst nach jede mögliche Gaianti« gegen
Feuersgefahr bieten, ferner, ihre Objekte i» vol-
ler Höhe versichern zu lassen, woran es in Mailand
viele Aussteller fehlen liehen, und endlich solche
Gegenstände, ,die ihres historischen oder tünstleri'
schen Wertes halber unersetzbar sind, nur in Aus-
nahmefällen Herzugeben.
Nerelnlgte Vta«t«n.
— Die Vereinigten Staaten von Amerika
haben seit Jahrzehnten durch ihre Gesetzgebung
die Einwanderung von C h i n es e n  in die Staa»
ten hintanzuhalten lxrsucht, und nun werden sie
in die Lage gezwungen, selbst chinesische Arbeiter
zu den Erdarbeiten beim Pnnamalanal heranzu-
ziehen. Denn weder der Amerikaner noch der
afrikanische Neger haben sich diesen Arbeiten ge-
wachst» gezeigt. Die spanischen Arbeiter waren
die besten, aber si« sind nicht in genügender Zahl
vorhanden. Wenn so weiter gearbeitet wird, wie
dies augenblicklich geschieht, so kann der Kanal
niemals fertig werden. Die größte Zahl der
Arbeiter , die verwendet werde» kann, ist 69,000.
Die Leute würden in achtstündigen Schichten ar-
beiten, also 23,000 zu gleicher Zeit. Diese Ar-
beiter kann nur China stellen. Man glaubt nicht,
das; die eigentlichen amerikanischen Arbeiter
Schwierigkeiten mache» werden, denn die Erdarbei-
begncht m ihm die einzige Vergeltung, das ein-
zige Ziel sechstagiger anstrengender, verzw eifelter
Arbeit — mag es dann regne» oder hageln,
ausgegange» wird doch. Nur fort, hinaus aus
der öden Werkstatt , aus der engen, dumpfigen
Wohnung. Tut aber obendrein der Frühling ei»
Uebriges und kann sich, wie heute beim Strahl
der Maiensomie, der Nuhctag in reiche Farben
kleiden, dann ist er erst recht das Fest ,aller Feste.
Nur muh man ihn, um ihn von Grund 'aus ken-
nen zu lernen, hauptsächlich in den arbeitsamen
Stadtteilen beobachten, in jenen düsteren Strahen,
die plötzlich Heller und breiter werden, menn er die
Kaufläden schließt, die schweren Lastwagen aus-
spannt und Raum schafft für den Ringelreihen
srischgewaschenel, geputzter Kinder oder fül ihre
Federbälle, die unter den Giebeln des alten
Paris in langen Bogen mit den Schwalben um
die Wette fliegen! in den wimmelnden, fieberisch
lebhaften Vorstädt en muh man ihn belauschen,
w o Juan schon vom frühest«» Molgen an verspült,
wie er mild und Frieden spendend üb« denffeiern»
den Fabriken schwebt, oon Glockenklängen ge-
tragen, während drauhen die daoonbampfenben
Lokomotiven ein« schrille, titanisch« Abschieds- und
Cilösungsfanfare nach allen Richtungen hin in»
Freie hinauspfeifen. Dort eist I«nt man ihn
verstehen und lieben. Pariser Sonntag, du Sonn»
tag des bescheidenen Weihes, ich Hab« dich schon
ten sind b«! ihnen nicht beliebt, Di« Verwendung
oon Chinese» kann aber immerhin, besonders an
der paz ifischen Küste, politische Schwierigkeit«!
haben. Präsident Rooseoelt ist entschlossen, diese
Möglichkeit mit in den Kauf zu nehmen: er
folgt dabei dem Rat« des obersten Ingenieurs
bei dem Kanalbau, Stevens.
— Der in New Port verstorben« Finanzmann
R üs s e l  S a g «  war eine «igenartlg« Erscheinung
im amerikanischen Leben. Die Humoristen d«
amerikanischen Presse haben seine Knauserei und
Bedürfnislosigkeit in Wort und Bild naH allen
Richtungen beleuchtet. Hundert« von Beispielen
werden davon erzählt. Lr hatte ein Vermögen
von oielleicht 100 bis 150 Millionen Dollar,
aber die Anzüge, di« er sich laufte, kosteten >in de
Regel nur 12 Dollar, und er pflegte si« zwei
bis drei Jahre zu tragen. Sein Mittags-Imbih
war s«lt«n teurer als 20 Cents. Für «in«n Teil
seines Kirchenstuhles, den «r als guter Nmerilaner
haben muhte, gewann ei einen Unterpacht«!, ein«




Ve Mode der halblangen Aermel, die den
Arm vom Ellbogen an freilassen, hat sich von d«
Geselllchaftstoilette und von den Miedern über»
Haupt auf die Oberhüllen ausgedehnt, so daß
man heute «inen langärmligen Paletot oder «in«
den Arm bis zum Handgelenl verhüllende Schnei»
dtrlacke wed« für Geld noch für gute Worte
haben kann. <-!« Iaht gleichzeitig lange Hand»
schxhe un'd zahlreiche Armbänder wieder eine füh»
rende Stellung in der Modebewegung «inneh»
m<en. An Handschuhen trägt man die langen
Mousauietaile-SckMeden, die am Handgelenl zwei
bis drei Knöpfe aufweisen und den Arm bis
weit über "den Ellbogen nahtlos umschlichen. Der
obere Ran^ d wird vielfach durch «in weißes, gold»
gesticktes Moireearmban^, über Gummiband gk
zogen, befestigt, Ueberraschend wirken die Hand»
schuhe, deren Handteil aus Hellem, meist schwe»
tischen« Leder besteht , das durch «ine Almbellei»
düng von «chtem Spitzenstoff vervollständigt wird.
Handschuhe ganz aus Spitzen sieht man auch;
sie gehören aber zu den Seltenheiten, und Zwirn-
sowie Filetlompositionen werden schroff abgelehnt.
Der Trmteil der Handschuhe ist mit Armbän-
dern überladen, und zwar gehören zu der neue-
sten Art Spangen die sehr langen beweglichen
Goldschlangen mit Steinen geschmückt, deren zahl-
leiche Windungen einen bedeutenden Raum ein-
nehmen. Trägt man daneben noch zwei Armbän»
der, für jeden Arm eines aus dem massiven,
sehr breiten, aber durchwea kunstvoll ziselierten
Volduand hergestellt, so ist man auf der Höhe,
Modern sind auch die beweglich-gegliederten, drei»
ten Eoldbänder, von denen jedes einzelne Glied
brillantenbeseht funkelt, «der die auf jedem Glie-
deroiereck einen anderen kostbaren Stein zeigen.
Es herrscht dabei ein« gewisse ästhetische Har-
monie, so daiz man Opale mit Türkisen abwech-
seln läht und als Gegenstück zu Rubinen oder
Smaragden Brillanten anbringt-, Rauchtopas«
und Bernstein pausen zu antikem Etrah, und
Emailleeinlagen auf Armbandschildern verlangen
eine Perleneinfafsung. Daneben sieht man biegsam
gefaxt Kettenarmbänder aus den verschiedensten
edlen Steinen und ganz mit Emaille moirierte
Armringe. Dieselben Ringe fassen die Ansatz«
der Sonnenschirmstöcke und »Krücken, deren star-
ker Knopf mit dem Echmuckaiianaement har-
moniert.
<Dn S t a n d  bei! Reben  tm ganzen
n e u e n b ur g i s c h e n  R e b ge l ä n d «  <st ein
piachtooller. Dank des anhaltenden schönen Wet-
te rs und der tropischen Hitze ist der Reifegrad
der Trauben sehr vorgeschritten. Wenn die Wir
tcruna so anhält, hofft man bereits im Laufe
des Monats September mit dor Weinlese be-
ginnen zu können. Anderseits steht in den Dör-
fern östlich von Ncuenburg eine außerordentlich
reiche Aepfe lernte beuur.
" Au s A n g s t  am Herzschlage gestorben ist
in Springfield der bekannte Waffenfab rikant D.
B. W esson, ei» 20facher Millionär, im Alter von
81 Jahren. Ei wurde seit dem herbst v. I.von
der italienischen geheimen Terroristen-Gesellschaft
der „Schwarzen Hand" mit Dynamit-Attentil'
ten bedroht, falls er nicht eine grohe Summe
zahle. Er lebte infolgedessen in ständiger Furcht,
die auf ihn körperlich so schwer einwirkte, da'n,
er je tzt einen» Herzschlag erlegen ist.
*' Sch ,w e i z e  t i s c h e  Ha r m o n i e m u s i -
len. Das eidgen. Musilfell in Frciburg schlicht
mit einer bedauerliche» Dissonanz, indem 30 <3e«
sellschaftcn, wie berichtet wird, aus dem eidge-
nössischen Verband austreten wollen, weil sie mit
oft verwünscht, ohne recht zu wissen, warum, und
ich habe ganze Tintenfässer voll Schmähungen
ausgegossen über deine lärmende, überschäumende
Fröhlichkeit, Über den Staub und das Geschrei,
womit du die Bahnhöfe füllst, über die wahn-
witzige Hast, mit welcher du jeden Omnibus
stürmst, über jedes Kneiplied aus den improvi-
sierten GeseNschnftswagen, die du mit grünen und
rosenroten Kattunröckchen beflaggst , und über das
näselnde Geleier deiner Drehorgeln unter dem
Ballon der einsamen Höfe — aber heute schwüre
ich meine» Irrwahn ab, um dich zu preise» ^und zu
segnen für jede Freude, jede Linderung, die d»
der tapferen, rechtschaffenen Arbeit gewährst , für
das Lachen d«l Kinder, die dir entgegenjubeln,
für das Selbstgesllhl der Mütter, die sich glücklich
schätzen, ihre Kleinen d!l zum Mhm herauszu-
putzen, für die Wilde, die du im älmste» ,,Haus-
w esen auftecht eihältst, für das Ehrenkleids das
deinethalben in der alten, wacklig«« Konimude
aufbewahrt wird — und zumeist will ich dich
segnen für den Ueberschuh von Seligkeit, mit dem
du heute morgen das grohe neue Haus am Onde
der aNen Vorstadt bedacht hast !
Nachdem man Toilette gemacht und gefrüh-
stückt hatte, nur rasch aus der Hand in den Mund
— und in die Damenhändchen ging wahrlich nicht
olel hinein — begab man sich in den Valon
zuWck «l den Spiegel, um die Hüte aufzusetzen.
der Beurteilung durch das Kampfgericht nichi
zufrieden seien.
* Laut „Thurg. Ztg." sind dl« N a p o l e o n  <<
sch «n W a g e n  von Anenenbtig in da« I«ug<
Haus nach Fiauenfeld gebracht worden. E« b«»
findet sich darunter auch der Felbwua«i», in wel»
chem Kaiser Napoleon III. nach der TchilachO
bei Sedan den deutschen L<eg«rn «ntge^engefah»,
ren ist, um sich zu ergeben. E« war»Sel Wunscll
der Kaiserin Eugeni«, buh dies« Wagen aus
dem Nrenenberg dem Publikum nicht mehr g«,
zeigt weidt.
* Letzten Sonntag hat im Maderanertal «in«
alpine Feier stattgefunden, di« feierliche Einweb
hung der „Wi n d ge l i en h ü t te " auf deml
Ortliboden (zirka 2000 Meter) aus Unlah de«
zehnjährigen Stiftungsfestes de« Akademischen AK
penkwbs Zürich, aus dessen Mitteln die Hütte
erstellt rourd«. Von Hmsteg aus ist die Wind»
gellenhütte in etwa fünf Stunden, vom Hotel in»
!Madera»eital in etwa anderthalb Stunden zu
erreichen. Die Erstellung der Hütte nahm «in
Jahr in Anspruch, ihr« Kosten belaufen sich aus
zirka 14.000 ffr.
» N e w P o rl. In Salisbury (North Car»
lina) wurden sechs Neger gelyncht. — Kl Ost»
amerila herrscht enorme Hiß«. Hi« zählt man
20 Tote und 100 Erkrankt«.
leleglamme <lel Kleinen Lellnng.
* Hint Hai , 8. ds. Dienstag vormittag«
11 Uhr verunglückte beim Abstieg vom Tüdi an
der gelben Wand der Bijoutier Egli aus Schwnz
infolge Steinschlags. Er wurde in d« Tief« ge»
schleudert und tödlich verletzt. Die übrigen Teil»
nehm« der Bergtour, fünf Herren aus SchwiH
und ein Führer, stürzten ebenfalls ab, erlitten,
aber leine erheblichen Verletzungen.
Der „N. Z. Ztg." wird über das Unglück
am Töd i  noch gemeldet : Die Tourist«n wurden
an der „gelben Wand" von einem Steinschlag
überrascht. In der Verwirrung scheinen einig«
der Hellen etwas den Kopf verloren zu haben,
und bei einer schlüpfrigen Stelle weiter lmteü,
fielen mehrere in eine Spalte. Einige konnten
herausgezogen werden. Bei Hrn. Egli dauert«
das längere Zeit, und « lam «st als Leiche
wieder zum Vorschein. Stabil aus Schwyz ist
schwer verletzt : zwei andere sind leicht velleht.
Nur der kaltblütigen Haltung des Führers ist es
zu danken, dah er und die übrigen Teilnehm«
dem Tode entgangen sind. Die Verletzten blieb«?
nach dem Unfall, in wollene Decken gehüllt, di«
man ihnen gebracht hatte, ziemlich lange auf dem
Gletscher liegen. Die Leiche des Verunglückten
wurde nach der Erünhornhütte gebracht und wird
heute abend in Linthal eintreffen. Bei der Ret»
tungslolonne waren 14 Mann beteiligt.
' Lond on , 8. ds. Aus New Norl wird
dem „Daily Telegraph" gemeldet: 5000 Per»
sonen überfielen vorgestern, Montag, das Ge»
fängnis von Charlot in Nordcarolina, nahmen
dort drei Neger weg, die unter der Anklag« stehen,
eine weihe Familie ermordet zu haben, und lynch»
ten sie. Die herbeigerufene Polizei feuert« au»
die Menge und verletzte zwei Mann tödlich.
* K a iro , 8. ds. <„Daily Mail".) Einer De»
pesche aus Khartum zufolge hat eine starke Ueber»
schwemmung die Reservoirs und den Damm des
Flusses Each bei Kasala zerstört. Kasala und
Khastanug» sind überschwemmt. Es ist niemand
umgekommen.
* Sa int» Louis , 8. ds. Die „Post D<s>
patch erhält von Fort Worth (Teias) ein Tel«
gramm, wonach infolge von Uebeischwemmungen
in Eüdteias 25 Personen ertranken. Hundert«
von andern sind obdachlos, und der eingetreten«
Schaden beziffert sich auf 500,000 Dollar. Der
Colorado ist infolge starker Regengüsse über seine
Ufer getreten. Die Zahl der Toten, die man
entdeckt, nimmt stündlich zu. Man glaubt, das
Unglück sei das schlimmste seit Gaweston. Die
Hilfszüge bleiben stecken. Die Telegraphen» und
Telephondrähte sind gebrochen. Man kennt das
Schicksal der Bewohner vieler isolierter Ortschaf»
ten nicht.
* M a d r i d, 8. ds. Offiziellen Meldungen
zufolge befinden sich in Cartagena 300 Schiff»
brüchige des „Sinn", 22 in Alicante und 15
in Cadii. Es fehlen noch 328 Personen, dar»
unter 14 Matrosen. Di« Liste der Geleiteten
ist noch unvollständig.
* M a d r i d, 8. ds. Der Ministerpräsibent
hat am Dienstag eltlält, der Clzbischof oon Eao
H?aolo sei geiettet worden. Einer Depesche aus
Caitagena zufolge hat indessen der Crzbischof
von Pa ra eine» Dampfer vellangt, um die Leiche
des Erzbischofs zu suchen.
* L a u s a n n e , 8. ds. Das Kriminalgerich»
von Lausanne hat den Italiener SebGian Mar>
cato, 23 Jahre alt, der am 2. Juli «inen Käme»
laden namens Vürard, den er beschuldigte, «»
Mährend Grohmütterchen eben »och allgemeine
Umschau hielt, hier eine Stecknadel anbringend,
dort eine Schleife zurückzupfend oder am Bau
dei väteiliclM Halsbinde etwas verbessernd, und
das ungeduldige Völkchen schon vor lauter Sehn»
sucht nach den, schönen Sonnenschein stampfte un»
scharrte, ertönte plötzlich, mitten in di« Sonntags»,
freutx hinein, ein miwill tommeiies Klwgeln.
(Fortsetzung folgt.)
Telegramm der Pariser Vtcrnwarte üb« ben
allgemeinen Wilterungschnvallcr: 5xif! mid g/witte r»
Haft, 
«Mttttnngen de« Nerner Vte» «warte: Schwach«
Wind, warm, leicht bis ninsziy bewUllt,
»hermometroalatiy auf der Sternwarte in Ne»»
vom 7.-8. Aug: Mazinm»' 2U.3 Minimum lü,2
Mtemng5plognozen.,
Für den N. August l8W,
habe ihm 5 Fiau'tcn gestohlen, die man spät«
unter «in«m Kassel fand, mit WesselsUch<» tötete,
5>,! 12 Jahren ^llchtliaiiz, lebenslliügüchcr Ein»
stcll una iin Altiubürgcrrccht und zu den Kosten
verurteilt.
* Mu rte n , 8. dz. In Großgurmels sind
hc»>c abend zwei Bauernhöfe abgebrannt. Zwei
Kinder konnten mit großer Müh« vom Flain»
n«cntod gerettet weiden.
* Metz , S. t>5. Zwei Brüder, Charles und
August G., der erster« Hauptmann in Nancy, der
letztere iUiedizinslubent in Lyon, sind gestern beim
Fort Kronprinz, weil der Spionage verdächtig,
verhaftet worden.
' C a r t a gena,  8. dz. Die Ladung des
„Cirio" ist verloren. Die Sammlung füi die
Opter der Katai lru^h« hat bis je tzt 14,000 Pe-
setas ergeben, Ei« T^ncNdampfei hat etwa 20
Tonnen gerettetes löcpäck ans Land gebracht.
Der Kapitän erllärte, daß «r wegen seines hohen
Alters die letzte Reise machte.
* Madr i d ,  8. d«. Dem „Impartial" wird
aus Cartagena berichtet, das; mehr«!« Familien
die Absicht belundelen, Kinder zu adoptieren,
die infolge des Tchiifsbruches de« „Sirio" zu
Waisen geworden sind.
Der Eeneialselletär des Departement« ver>
anstaltet eine Untersuchung über die Ursachen
der Katastrophe, weil dies« sich in spanischen Ge>
wässern «reianete.
Eine Zeitung veröffentlicht einen Bericht au«
Vartagena, wonach ein Taucher, der an den Ret>
tungsarbeiten sich beteiligte, erzählt hat. daß im
Innern de» „Eirio" sich 70 Leichen befinden,
Ter Taucher wollte die Kasse beigen, was ihm
abei nicht gelang, weil sie zu schwer war.
Die amtliche Untersuchung über die Ursachen
des Schiffbruch«« des „Sirio" hat schwere Be<
Iü!l»!»(,zmo,m'!ii« gegen die Schiffsbesatzung und
besonders gegen den Kapitän ergeben, der den
Dampfer hätte hindern tonnen, vollständig zu
sinlen.
* C a r t a g  « na, 8. ds. Die Mannschaft des
untergegangenen „Tino" zeigt immer noch ihr
schäbig« Verhalten, indem sie zuerst ihre eigene
habe zu bergen sucht und sich um das Gut der
.Passa giere gar nicht kümmert.
Der Minister des Innern in Madrid hat ein
Dekret unterzeichnet, durch das hier ein Hilfs-
lamitee für die Schiffbrüchigen de» „Sirio" be-
stellt wird.
* V l a r u s, 8. bs. Ueber 5as Unglück am
Tödi wird noch näher mitgeteilt: Die sechs
Herren aus Schwyz, w elche gestern früh den Tödi
best iegen, waien von Bergführer Wichsei beglei-
tet. Das Unglück eignete sich beim Abstieg
an der wegen steter Steinschläge gefüichteten ,gel»
ben W and". Eine Gesellschaft hatte glücklich die
gefährliche Stelle liaveisicrt , als die Schwyzer
mitten drin v^n einem heftigen Stein» und Eis»
Hagel überrascht wurden. Während Führer Wich»
ser sich zu eilperren vermochte, stürzten die sechs
Echmyzer in einen Gletscherschrund. Goldschmid
Inglin <nicht Vgti) tonnte nur noch als Leiche
hervor gezogen weiden.
5laat Lern,
«artenseft des »lännerchov ««nlordia
Vern. (Eing.) In seiner letzten Versammlung be-
schloß der Männerchor Konlordia sein diesjäh'
riges G a r t e nf e s t  in Verbindung mit der in
Freiburg mit so schönem Erfolg gelrönten Metall»
Harmonie am nächsten Sonntag den 12. ds. in
den schattigen Anlagen der Innern Enge ab-
zuhalten. Die mit der Leitlmg betraute Kom-
mission Hat leine Mühe gescheut, um den Anlaß tzu
einem recht fröhlichen zu gestalten. So finden
wir neben ben mannigfachen Glücksspielen, wi«
Blumen-, Zuserstock', Veschirr- und andein Rä-
dern, auch den Schießsport und die Glücksfisch«iei
vertreten,- sogar eine internationale Schaustel-
lung wird für diesen Sonntag sein Domizil im
Garten der Innern Enge auflichten, wo es neben
den Tieren des milden Westens auch verschiedene
Menschenrassen zu sehen geben soll. Für d«n
A b e n d  ist sodann ein venetianisches Nachtfest
piojeltieit und die Metallharmonie wird mit ei-
nem ausgewählten Programm diesen Anlaß ver-
schönern .helfen.
Der Eintrittspreis am Nachmittag sowohl wie
am Abend ist ein so minimer, daß es sich jeder,
mann gestatten kann, dieses so überaus abwechs-
lungsreiche Gartenfest zu besuchen. Also auf am
nächste» Sonntag zum Gartenfest des Männcrchor
Konlordia in der Innern Enge ! 8.
N«» der Uare. -«<> In der Vabanslalt im
Maiz i l i  treiben Diebe und solche, die es wer»
den wollen, immer noch ihr Unwesen. Am Diens-
taa abend beobachtete ich zwei Schlingel, die sich
in verdächtiger Weise bei den abgelegten Klei-
dern zu schaffen machten, wobei der Größere
seinen kleiner» Spießgesellen, der die notwen-
digen Manipulationen ausführen sollte, zu decken
suchte. Als sie sich beobachtet sahen, ließen sie
ihr Vorhaben nicht zur Ausführung gelangen.
Bei dein kolossalen Andrang !» der städtischen
Vad anltalt haben je tzt Taschendiebe leichtes Spiel,
der Badende wird gut tun, Geld und Wert-
sache» a» der 'Kasse abzugeben, wo sie gegen
eine Gebühr von 10 Cts. in sichere Verwahrung
aenommcn weiden.
Z,rlus Schumann, das größte Unternehmen
des sportfreudigen Deutschland, trifft voraus-
sichtlich auf den 18. Auaust in Bern «in und wird
hier in der Reitschule für drei Mochen Aufent-
halt nehmen. Das Personal besteht aus über
200 Personen, darunter 80 Damen vom Ballett.
123 Pfe rde edelster Nassen bilden den Malstall.
Konknrsamtliche Steigerungen. 5) ttebcr
die am 8. ds. im »Caf«' Veaumont" (We,ßenbt!HI)
ab gehaltenen Stciacrmigen ist folgendes mitzu-
teilen: Die dem Schreiner Ernst A e b i  gehörende
NeUtzung Nr. 42 an der L e n t u l us s t r a h e
«»hielt bloß ein Angebot von 31,000 Fr.; da die
amtliche Schätzung des Objektes jedoch 33,200 Fr.
beträgt , ver lief die Steigerung r e s u l ta t l ns .
— Bezüglich der Besitzung der Frau Eromunda
Hu N i g e r »  Müller, dato in Eolothurn, war
das Höchltangebot für das am Holzilofenweg
Vlr. 20 befindliche Besitztum (amtliche Schätzung
50.000 Fr.) schlieszlich 40,050 Fr. Unter «buchen
V orbehalten wurde dem Herrn I. U. Iulll
ger ,  Geschäftzagent ln Bern, da, St eigerung«
obielt zugesprochen.
In der Ktadt herum.
— Fr e m d e n v e r k e h r .  Laut Mitteilung
des offiziellen Veikehisbureau« «^ zeichnen die
stadtbernischen Gasthöfe im Monat Juli 1906
21,413 reqistritlt« Personen <1905 19,398). —
Schweiz 5653. Deutschland 5482. Frankreich 3353,
Ocsterreich 1311, Rußland 1052, England 2021,
Aü'.eiilll 1367. andere Länder 1174.
— ->- W e g e n  B e t r ug  beim Eelowech«
sein wurden letzten Dienstag in Bern 3 junge
Individuen verhaftet , w elche im Besitz« von
ziemlich viel Geld waren. Auf dem Transporte
nach der Polizeiwach« versuchte eines berselber
eine fünfzig Fianlen'Bunlnote zu beseitigen. Of>
fcntar haben die drei Gauner ihr Gewerbe in
letzter Zeit wieder schwunghaft betrieben : über
die H«rtunft des Geldes lünnen sie sich nicht »u»>
weisen.
— Romi sch .kat hol i sch « Kiichge.
m e i n d e Be r n .  Bischof Stammler hat als neuen
Pfarrer bestimmt Hrn. Emil Nünlist, gegenwäitiV
Pfarrer in Grellingen. Herr Nünlist stammt au«
der solothurnischen Gemeinde Hägendorf. Er
machte seine Studien in Paris und Deutschland
und am bischöflichen Seminar, war dann Vikar
in Luzern und Basel und wurd« nach bestandener
Staatsprüfung im Jahr« 1901 in das löm!s«t>
katholische Ministerium des Kantons Bern auf»
genommen.
Neueste Nachlichten.
«l»«lierung«rat. Auf Sonntag den 2. Sep»
tember wird die Wahl eines Bctreibungs» und
Konlursbeamten im Betreibungskreis Freibergen
angcoidnet infolge Ablaufes der Amtsdauer des
gegenwärtigen Inhabers auf 30. September
1906. «ine allfällige Stichwahl hat am 9. Tep»
tember stattzufinden.
* Pfarrer Karl Rudolf Köhler in Mailirch
w >rd nach mehr als vierzigjährigem aktiven Kir»
chendienst auf sein Gesuch hin auf 1. November
1906 in Ruhesland versetzt.
* Lehrer Alfred FNIIemann an der Taubstum»
menanftalt in Münchcnbuchsee erhält auf 14. Ol>
tober unter Verdanlung der geleisteten Dienst«
die nachgesuchte Entlassung von seiner Stelle.
* Wahlbestäti gungen : F. Gammeter und E.
Schweizer als Lehrer , sowie Frau S. Lauener, von
Nllmen, als Arbeitslehrerin an der Selundar-
scl»>Ie in Lauterbrunnen.
* Die Zahl der Mitglieder des Kantonalbanl-
lomitees, Comptoir in Pruntrut, wird von 3
auf 5 erhöht und es weiden an die neuen Stel»
len gewählt: Advokat Echmid in Pruntrut und
Großrat Burrus in Bonocurt.
Lignau. < V^IK, Korr.) Durch ein scheu ge»
wordenes Pferd wurde am Dienstag nachmittag
auf dem Bahnhofplatze eine auf einer Rund-
reise begriffene Frau Madeleine Glatz au»
Neuenbura übellannt, ft dal« der Tod sofort
eintiat.
Chur , 8. ds. Die Regierung Übermacht dem
schweiz. politischen Departement den Bericht des
Kreisamtes Misol über den vermuteten Gienz-
oerletzungsfall. Nach diesem Bericht scheint e«
sich um eine Diffe renz zu handeln, welche ihren
Ursprung darin hat, dah italienischerfeits Gebiet«»
und eventuell Eigentumsansprüche erhoben weiden,
die sich mit denen dei Gemeinde Misoi nicht>deck«n
und mit der schweizerischen Kart« nicht übereiw-
vepezchenaienzl
stimmen. Der Bundesrat wird ersucht, dl« Sache
zu untersuchen und ins Reine zu bringen.
Genf ,  8. ds. Heute wurde im Palais Eynard
der Kongreß der internationalen Zahnärzte-
Veieinigung eröffnet. Anwesend sind etwa
100 Delegierte. Namens der Behörden hie'ü
Staatsrat Vesson die Kongreßteilnehmer will-
kommen. Der Vorsitzende der Vereinigung, Dr
Miller-Berlin, danlte. Nach zahlreichen Anspra-
chen wurde der Präsidialbericht entgegengenom-
men.
L a us a n n « , 8. d?. Nnf Begehren der Un-
teinehmer erklärte sich der Staatsrat zu einem
Schiedsspruch zur Beilegung des Streiks bereit,
sosein beide Parteien «s verlangen.
MlzlänMcde celegramme.
Nio d e Ia n e i ro ,  8, ds. Der panamerilll-
nischc Kongresz hat einstimmig einen Antrag an-
genommen, wonach die panamerilanischen Dele-
gierten an der .haager Konferenz die Instruktion
erhalten, jeden Antrag betr. einen internationa-
len Echiedsuertrag zu unterstützen. Die Form,
in welcher dieser Beschluß nach dem Haag über-
mittelt wird, soll noch von einer Kommission
geprüft werden.
L o n d o n , 8. ds. Die „Times" schreibt, die
Unruhen in Persien seien noch nicht beendet undfoie
Unzuf riedenheit unter den Mullahs daure trotz
des Rücktrittes des Großveziers an. Aus Furcht
vor neuen Unruhen haben sich viele Personen nach
der englischen Gesandtschaft geflüchtet. In Te«
heran sind eine Anzahl Läden geschlossen.
K o ns t a n t i nop« l, 8. ds. Es ist da« Ü3e>
lücht in Umlauf, daß der türkische Transportdam«
pfer „Taif", der Truppen nach Äemen bringen
sollte, nach Trapezunt zurückkehren mußte» well
eine Meuterei an Bord ausgebrochen war.
N e w  V o l l, N. ds. Der „Tribüne" wird
aus Washington berichtet, der Bevollmächtigte
der Vereinigten Staaten betreffend die Durch-
führung der 'prohibitioen Gesetze gegen den Fisch,
fang in den amerikanischen Gewässern von Alaska
habe telegraphisch gemeldet, «» seien 5 Japaner
durch Flintenschüsse getötet und dunch Wacht-
ichisfe 12 weitere japanisch« Staatsangehörige ge°
fangen worden. Der Staatssekretär übermittelte
die Nachricht dem japanischen Botschafter und
sprach dabei sein Bedauern aus Ober das scharf«
5clwei2eli§che Telegramme
Verfahren gegenüber den Delinquenten. Nah«»
,«s übn die Natur des von den Opfern be>
gang«ne» Vergehens ist nicht bekannt, doch scheint
sicher zu steh««, daß die Japaner auf frisch«! Tat
in amllikainschem G«bi«t angetroffen wurden.
O d e s s a , 8. ds. Di« russisch« Dampfschif.
fahltsgesellschaft organisiert «inen Dampferdienst
für die Route Od«ssa°N«w Por k vom Oktober
weg, mit 21 tägiger Ueberfahrt.
K o n  s t a n t inopel,  8. bs. (2v«lffbur«au.)
Lie Blätt«r meldung«n, daß die dreiprozentige
ZoII«,höhung mit 14. September in Kraft treten
soll, sind unrichtig. Nachdem die letzt« Botschaf»
teilonftienz infolg« der englischen Äachfoidnun»
gen ilsultatlos verlaufen ist, läßt sich der Z«it>
punlt der Zollerhöhung noch nicht o«slimmen.
Einstwtil«!» schweben darüber V«rhandlung«n zwi-
schen England und den Kabinetten in Wien und
Petersburg. — Ebenso unrichtig ist die M«I>
düng von der Besetzung neun persisch«! O«bi«ts»
teil« durch türkisch« Trupp«n.
I» >l«ßl««V.
Pe t e r s b u r g, 8. ds. Der streit' Von P«<
teisburg nimmt rasch ab. Am Montag fti«il>
t«n noch 81,000 Mann, gestern nur noch etwa
48.000. Di« Stadt ist ruhig. In Moskau dag«,
gen wird d«! Streit von r«volutionären Kund»
gebungen begleitet, die von der Kavalier«« zer»
streut weiden.
London,  8. d«. D«r Korrespondtnr der
„Dailn Chronick" in Wien meldet, die Gerücht«
von e!n«r Abdankung des Zaren hielten sich hart»
näckig aufiecht. In einem am Freitag vom Za»
,«n präsidierten Ministerrat habe Stolypin eine
Anzahl Maßnahmen vorgeschlagen, w elche den
revolutionären Parteien gefallen hätten. Der
Zar soll Stolypin zugestimmt, die Reaktionäre
des Kabinetts aber heftig die Ansichten des Pre-
mieiministers bekämpft haben. Der Zar soll hier»
auf «rNärt haben, er wollt abdanlen und die
Regentschaft ben Großfürsten Wladimir und Ni>
lola Nilolajewitsch übeltiagen.
S eb a s t o pol, 8. ds. Das Kriegsgericht hat
vom Marineminister Instruktion«!» betr. den Dieb»
stahl der auf das Urteil über die Meuterer b«»
zügüchen Alten verlangt. Ein mit Skrydloff «in»
getroffenes Mitglied des Kriegsgerichts ist bei
Ansicht, es sollte eine neue Untersuchung «rbff»
net weiden. Zwei Taucher sind gelötet worden,
als sie bei der Bergung eines bei den Unruhen
vom November 1905 gesunkenen Dampfers be-
schäftigt waren.
Pe t e r sburg,  8. ds. Ein Eisenbahnerstreil
scheint nunmehr uitwahrscheinlich. Der Bewegung
zugunsten des Generalstreiks fehlt es an Vegei-
stelung. Die Fabrikarbeiter nehmen die Arbeit
wieder auf.
P e t e r s b u r g ,  8. ds. Offiziös wird fol-
gende Meldung verbreitet: Die Meldung eines
auswärtigen Blatte«, wonach in Narwa Unru»
hen und «in Tiamstreik ausgeblochen seien, ist
absolut falsch. In Narma gibt es überhaupt
leine Tiambahnen. — Das Gerücht von der D«»
Mission des Kriegsminisleis, General Rüdiger, ist
ebenfalls unrichtig. — Offizielle Meldungen aus
E^ tsabethpol teilen mit, daß der Frieden zmi»
scheu Armeniern und Tartaren wieder hergestell t
ist und daß man sich auf beiden Seiten zu
guten gegenseitigen Beziehungen verpflichtet hat.
Pe t e r s b u r g ,  8. ds. Ein Minister hat er»
klärt, der Streik sei völlig gescheitert. Mit Aus»
nähme von Petersburg und Moskau haben sich
in keinem industriellen Bezirk ernstliche Streiks
ereignet.
M o s k a u, 8. ds. Der Streik lann danl den
Maßnahmen des Polizeipiäfekten als einftlich ge»
scheitelt betiachtet weiden. Kein einziger von
den A gitatoren gemachter Versuch, die Leute zum
Vellassen der Arbeit aufzureizen, ist gelungen.
Die A gitatoren wurden verhaftet und Gendar»
men zerstreuten sofort die organisierten Kund»
gebungen, Versammlungen und Umzüge. Von
den 200,000 Arbeitern Moskaus streiken nur
20,177, darunter 10,000 Setzei.
Iu )o w la  (Ielat erinoslaw), 8. ds. In al»
len Beigweilen, mit Ausnahme deijenigen der
französischen Gesellschaft, w o man hofft, daß, die
Arb eit moigen wieder aufgenommen wird, ist
der Streik beendet.
U. He I s i n gf o r s , 8. ds. („lolalanzeiger.")
Von den Teilnehmern an der Meuterei <n Svea»
borg sind die Finnländer den finnischen Vehür«
den ausgeliefeit woiden. Sie weiden von den
finnischen Geiichten nach finnischem Rechte abge»
urteilt und werden Mefänssnissttnfen erhalten.
Die Russen erwartet nach russischem Recht dl«
Todesstrafe.
Pe t e r s b u r g ,  8. ds. Wie die „Nomoie
Wiemja" mitteilt, steht die Cinennung des Gioß-
füistcn Nikolai Nilolajewitsch zum Obeikomnian-
dieicnden der Garde und des gesamten Heeres
an Stelle der bisherigen Oberlommandierenden
der einzelnen Militärbezirke bevor. Die neu
Char ge soll nicht den Charalter einer Militär-
diktatur erhalten, da das KiieaLministerium seine
administrativen Funktionen beibehält.
P et e r s b u r g ,  8. ds. Der Ärbeitelbelegier-
teniat hat beschlossen, den Ktieil zu beendigen.
Die Albeit wild heute in Peteisbuig wieder
vollständig aufgenommen weiden. In Moskau
sind neun Zehntel der Albeitel ebenfalls gegen
den Geneialstleit.
— Der „Nörsenzeitung" zufolge soll Minister»
pläsident Stolypin strenge Maßnahmen zur Be-
ruhigung des Landes ergieifen.
— Von den 200,000 Arbeitern von Moskau
streiken 21,000. — In Petersburg arretierte die
Polizei gestern gegend hundert Buchdrucker. —
Zwischen der Polizei und den Arbeitern kam «
zweimal zu Zusammenstößen, wobei es Verwun»
let« gab.
Riga, 8. ds. An Nord des hier ankernden
Schulschiffes wuroen 70 Mann verhaftet.
8an<M un<l Verkehr.
— Pa l < 3' L a vsa n n «« M a i l a nö. !Die
Palls-Lyon-Mittelmeerbahn gibt sich Mühe, da«
Interesse der Franzosen und des großen Reise-
tNlblilums auf die Simplonlinie zu lenken. Nutze»
einem kllnstltiischen Plakat, Vas die Schweiz,
Mailand und Venedig in der Vogelperspektine
«lg«, hat die Gesellschaft «inen Mustrlerten Reise-
begleiter H«au5g«g»btn, b« da« Lallt» von P«
lls bi« N«n«dig mit gleicher Sorgfalt und gl«
Hein Geschick behandelt. Bemerkenswert find n«
mentlich .di« ausgezeichneten topographischen Kll«
t«n und Panoiam«,,. Di« B«mühung«n der fr»»j
Mich«» Bahng«s«l!schaft sind »m so bem«t«>»<
und verdanlenswerttl, al» bi»h« durch bi« ma^gebenden offiziell«« Kreis« Frankreich« der neu«
Vell«hi«lout« nur Kchn»'«iigl«it«n l,««U«t »oik
den sind.
— Die Vlelbung, bah b« e l e k t r i s c h e  »«»
t r ieb  nun bei allen Zügen durch den Eim/
p lon tunne l  «ingefühlt sei, ist nach dem „Brt>
gei Anzeige!" dahin zu berichtigen, bah die El«
pl«h» und Luiuzzüg« immer noch mit der Dampft
Maschine geführt werden müssen. In Fochtreis«
>e i man zufrieden, wenn vord«rh»nd di« gewöhne
lichen Zug« mitt«ll> EleltriMt l>tford«rt w««
de n lönn«n.
— Die jüngste Emission d«rBunde »bah»«
o b I i ga t i o n « n  von 50 Million«« Franken ist
diel«r Tag« auch in L o n d o n  zui Kotierung a<
d« Börse zugelassen worden, was von o«rschi«»
denen schweizerisch«« Blättern mit Recht begrühl
wild, ,m Hinblick darauf, dah uns«« Vund«s«
bahnobl!gation«n, soweit das Ausland in Betracht
kommt, bisher fast «usschlichlich in französischen
Händen wa»n.
— Wo chenmai l t  ln V«l». >: 7. «uguNl.
Kartoffeln: «ös«lei und Booet 30, Erfurter 35.Heumonat«! 40 Ets. die 5 Litei. Bohnen 40—.
45 Ets. die 5 Litei: Spinat, Lattich und «üb«
20 Et», per Külbli; Rüblohl, Rübli, Rhabarber
10—20 Et«, die Büschel; Köhli, Kabis und Blu»
menlohl p«! Kopf und per Blume 10—30 Cts.;
Güllen 20—40 Lts. per Stück; Kopfsalat, wenig
und teuer, per Kopf 10—15 Cts. A«pf«l, saun:
Grafensteinei Fr. 1.20, Roggenäpfel Fr.1.—:
sühe „Pariser" 60 Cts. (alles die 5 Liter):
Bilnen, je nach Soit«, 30—50 Ct«. da» V»^ilo;
Kirschen per V, Kilo 40—45 Cts.; Uprtlos«,
35—40, Pflaumen 35—40, Pfirsich« 50, «0—70,
Zwetschgen 40—45 Cts.; Trauben 50—60 Cts.
Erdbeeren 60—65 Ct«. per V, L't«i: Himbeeren
50—LO, H«d«ll«.tr<n, pn 2it«! 45—50, Iohan»
nisbeeren 35—40 Cts. per Liter; Wachhalder»
beeren, rote, 20—25 Cts. per Kürbli; Stachel»
beeren 40 Cts. per Liter. — Der Handel be«
friedigte ziemlich.
V i e h  mark t  in Bern vom 7. August 1903.
Großvieh. Es wurden aufgeführt : Ochsen 1 Stück,
Rinder 20, Kühe 62. total 83 Stück. Gang de»
Handels : flau. Preis«: 300—700 Fr. — Klein»
oieh. Es wurden aufgeführt : Küllxr 71 Stück,
Schafe 8, Ziegen 2, Schwein« 227, total 308
Stück. Gang des Handels : lebhaft. Preis«:
Kälber Fr. 50—90; Schafe Fr. 20—40;
Schweine: Ferkel Fr. 35—50; N«in« Fasel Fr. «l
—90; große Fasel Fr. 100—150. Lebendgewicht
für Kälber «r V, Kilo 60-70 Cts.
vermischtes.
Vt«rnschnupp«nsälle.
Wiederum nähert sich der Teil des Jahres,
in dem bi« Sternschnuppenfälle sich häufen undi
ih«n Höhepunkt «reichen. Bekanntlich sind die
Meteore im ersten Teil des Jahres im allgemei»
nen selten, und in den Monaten Mm und Juni
ist das Dämmerlicht so stark, daß es alle schwä»
cheren Sternschnuppen überdeckt und nur die be»
sonders stark leuchtenden Meteor« sichtbar w«ld«n
Iaht. Ab«r schon im Juli werden, obgleich der
Nachthimmel auch noch recht hell ist, diese Him»
melserscheinungen häufiger und glänzender; be»
sonders in der letzten Woch« dieses Monats. Um
jene Zeit «rschoinen durchschnittlich dreimal so
viele Sternschnuppen am Himmel, wie in ge»
wohnlichen Nächten des Frühjahrs und Mitt»
sommer s. Die ersten, die den Reigen der Stern»
schnuppenfälle eröffnen, sind die sogen. Aquari»
«den in den Tagen vom 27. bis 31. Juli, die
daher ihren Namen haben, weil sie von einem
tzimmelspunlt im Eternbiw des Wassermanns
auszugehen scheinen. Das Schauspiel ist aber nicht
auf diese luize Zeit beschränkt, sondern verteilt
sich jn geringerer Entwicklung auf mehr als einen
ganzen Monat, vom Ende Juli bis zum Ende
August. Die noch bekannteren Meteore aus bei
Gruppe der Perseiden, die aus dem Sternbild«
des P«rseus kommen, eireichen den Höhepunlt
ihrer Häufigkeit un>d ihres Glanzes in der zwei»
ten Augustwoch«. Sie heißen im Volle vielfach
„Die Tränen des heiligen Laurentius".
Für di« Redal t ion v e r a n t w o r t l i c h
Chef.Nedaltion: «. «. Mesch«r.
Oeburten. 5, Nugust, T e u t s c h m a n n , Charles
Alfred, de« Gottfried, Reitlnecht. von Orindelwnld, geb.
in Auenches (Wnndt), — «, Aug, G i lac , , , Bert»
Gertrud, des Gottlieb, Schreiner, lwn NücM'N'erg, —
G r ü n d e r , Gottfried Ernst, des Gottfried, Migaziner,
von Vechigen, — ?. Aug, Sc h m i d , Mclhmd Neatrice,
blÄ Emil, Architekt, von Vern und ssrxiinc», — Bau«
mann , Iusephine Karolinc, des Friedrich, Kilfer und
Vrnner, von Mlchweicr <M»H, Vndcn), — K r us e « ,
llydin Gertrud, des Iuljnnnes, Pncker der Tclcaraphen«
direltion, von NisigMera, — O y g a x,, Hugu Oslar,
des Iohnnn Gottfried, Kaufmann, von Seebera,
3ooesf«ille. ?, Auaxst, L e u e n  De r a c r , Frch,
Witwer, Händler, voll Nuhrbnchffrnde», geb, l8ii, —
Iu i l lerat  neb, Caudrun, Abclwo, Ehefrau des Iulcs,
Unn UnderUelier, geb, 183!). — 8, Ang, Sc h ü p b n c h ,
Martha, des Gottfried, Handlanger, von Oberthnl,
geb. >U0« (y««l).
Hranunge«. 6, August, L ic h t e n s t e i g e r, Pnnl
Wilhelm, Knufmann, lebig, von Oberuhunl (St, Gallen),
mit M e i s te r , Frieda, Telcphunistin, lcdig, Uun Herbcts»
wil <Eliwls>ur>!),  ^ ?, Aug, K « s e r , Ernst, Mnn»
zincr, lediss, Uun KlcindictNiil, mitGnlli , Elise, ssüchm,
ledig, dun Oberdiesilmch, — 8, Ana, S t e i y c r , ssried»
rich Eduard, Angestellter, ledig, vun Vcr,i, mit V u r l»
Ha l t e r , Jon Martha, ledig, rwn Olwrburn,,
MMellungin aez Livlizlsnazamles Ntln.
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A. MN«r
Iweit«» Vlatt. 
«ahna>,n«e«ent» find Vundesa«««: Im
vergang«n«n Winter spielte sich »01 den Näsle»
wer ick ten ein Prozeh »b> der sich um die Qua>
lität von Eisenbahnbilletts, speziell von Abon>
nement« als Vundesarten handelte. Angellagi
war damals eine Elsäü« Gemüsehändlerin, welch«
mit dem Billett ihrer kranken Mutter wi«d«ihol<
nach Zürich gefahren war und schliehlich die Be-
zeichnung „Frau" in „Fräulein" abgeändert hatte.
Entgegen der von den Bundesbehörden «höbe»
nen Anklage nahm damals sowohl das Straf-
wie das Appellationsgericht an, es handle sich
um ein« Piwaturlunde und die Angeklagt« wurde
zu ein«: mähigen Geldbuße Verurteilt. Gegen
dieses Urteil «turnert« der Nundesanwalt Dr,
Kronau« an das Bundesa«icht und dieses ent-
schieb, dah ein Eisenbahnbillett ein« öffentliche
Urlund« sei, bezw. unter den Vegliff „Bundes-
alten" falle. Dem Vaslei Appellat!onsgerich<
wird nun nichts anderes übrig bleiben, als sein
Urteil demgemäß abzuändern.
Nrbeit«rbe»«gun«. Im Monat Juni dieses
Jahres waren 64 Arbeiterbewegungen zu ver»
zeichnen, wovon I? Streike, 36 Lohnbewegungen,
9 Sperren und 2 Aussperrungen waren. Verschie-
dene dieser Kämpf« sind bereits mit Erfolg be>
«ndet worden. »Desgleichen 17, die aus dem Mo»
nat Mai und früheren Monaten in den Juni
hinübelgenommen worden waren, darunter die
langwierigen der Glaser und Holzarbeiter in Et.
«bauen, der Spengler in Vnn und.der Brauerei»
arbeit« (14monatige Lohnbewegung) in der gan»
zen Schweiz.
«iv«. »«teroffiziersverein. Nach dem Iah«
«sbericht des Zentralkomitees in Winterthur über
die Tätigleit des eidg. Unteroffizieisoereins im
abgelaufenen Berichtsjahr (1. Juli 1905 bis
30. Juni 1906) umfaht d« Verein 73 Sektionen
mit 6606 Wtgliedern, die sich auf alle Teile
der Schweiz verteilen. Im Vorjahre betrug die
Zahl der TeNionen 71, l»e der wtitglied« 6751.
Von d«n Mitgliedern sind 4060 Aktive, 2018 Pas»
live und 528 Ehrenmitglieder. Die einzelnen
Grad« find wie folgt vertreten: Obersten 62,
Oberftlieutenants 56, Majore 107, Hauptleute
331, Oberlieutenants 326, Lieutenants 299, Ad°
jutant-Unteioffiziere 281, Feldweibel 532, Fou-
riere 440, Wachtmeister 1836, Korporal« 1268,
Gefreite ,149, Soldaten 919.
Das Arbeltsprogramm des Verbandes hat
durch Aufstellung des neuen Marschübung«n°Regle>
ments, das von 43 Sektionen mit 979 Ja gegen
3 Sektionen mit 110 Nein angenommen wurde,
eine Ergänzung erfahren. Das Reglement ist
provisorisch für bi« Jahre 1907/08 in Kraft er>
Närt worden. Die Iahresrechnung «gibt l«i




Die Ne lä mpf ung des An t<ml l it a r l s>
mus.
Ein neuer Versuch, der in letzter Zeit rast»
los fortgeschrittenen AntimMtarlstenbewegung den
ciageno55en5(dalt.
Boden.d«r Propaganda in der Armee abzugraben,
soll nun durch «inen Erlah des Kriegzminiswr«
Etienn« gemacht werden, der die Ausnutzung der
sluheperioden jn d«i Kaserne den Offizieren zur
Vorschrift macht. Wi« nrnn den hauptsächlich von
den AntiMilitaristen erhobenen Vorwurf, dah die
Kasernenbehandlung den zum Militärdienst ein-
berufenen jungen Mann entwürdige und vertiere,
durch zahllos« ministerielle Vorschriften zu ent»
lräften sucht«, welche alle die liebevolle und vä>
terlich« Fürsorge der Offiziere und Unteroffiziere
für ihr« Untergebenen zum Gegenstand hatten und
sämtlich darauf abzielten, die eiserne Disziplin
früherer Zeiten in einem Geiste umzubilden, d«i
aus d«m Soldaten weniger einen Automaten, als
einen mit Verständnis und Liebe d«r Militärpflicht
ergebenen Streiter des Vaterlandes machen soll
 ^so will man nun den weiteren Vorwurf dn
Antimilitariften, dah die Kaserne den jungen
Mann aus dem bürgerlichen Leben herausreihe
und seinem Berufe entfremde, ja, ihn mit Wider-
willen gegen die Arbeit erfüll«, dadurch hinfällig
machen, dah die Offizier« Unterrichts« und Fort-
bildungskurs« für die verschiedenen VerufsNassei,
der Soldaten einzurichten haben, zu welchen, .so»
weit sich die Offiziere nicht selbst befähigt fühlen,
die Unterrichts- und Ackerbauministerien das Per-
sonal der Handel«', Industrie» und Ackerbau»
schulen zur Verfügung stellen.
V«r«i»i«»« staate«.
- Wie die „Deutsch« Veilehrszeitung" mitzu-
teilen weih, hat in C h i c a g o  di« Unterrichts-
Verwaltung mit der Nell-Telephongesellschaft
einen Vertrag abgeschlossen, «uonach d« Gesell»
schaft in jeder Sch u le  zwei Fernsprechftellen ein»
zurichten hat, die eine im Bureau des Direktors,
die andere an einer geeigneten Stelle im Haus»
flur zum Gebrauch für die Schüler. In einigen
Schulen wird in je>t»em Stockwerk «in Apparat
für di« Schüler angebracht. Auf dies« Weise
erhalten 4000 Lehrer und 168,000 Schüler G«»
leaenheit, mit den 32,000 Spiechstellen des Netzes
d« Vell-GeseMchaN in Verkehr zu treten.
«leine Leitung.
* Die Carab in i er i , das beste Polizei»
lorps Italiens, lassen durch die sozialistisch« Presse
herbe Klagen über die Behandlung durch die
Offiziere und über den zu kleinen Lohn publizieren.
Sie drohen damit, massenhaft den Dienst zu ver»
lassen. Ihre Bezahlung ist eine sehr schwache
und doch sollen sie ei» Elitekorps sein. «
* A ch t  M e n s c h e n  vom Bl itz e rs c h l a »
gen. Ein heftiges Unwetter, verbunden mit Ge-
witter, ist über den glühten Teil von Dänemark
niedergegangen. Das Unwetter hat bedeutend«
Verheerungen angerichtet. Acht Menschen wurden
vom Blitz getötet und 80 Bauernhöfe und Häuser
durch Blitzschlag eingeäschert.» Der verstorbene Fabrikant Fridolin Schul«
in W e t z i l o n  hat zugunsten seiner Arbeiter und
gemeinnütziger Anstalten die Summe von über
35,000 Fr. testiert.
* Eine M as s e n b e s t e i g u n g  des Mont»
blanc. Letzten Samstag Ist von Les ßouche«
bei Chamonil ei» D«tachement des Vat. 22 der
Chasseur« alpine, bestehend aus zwei Hauptleu»
ten, fünf Lieutenants und 60 Solduten, aufge»
brochen, um eine Besteigung des Montblanc zu
unternehmen. Seit zwei Monaten sind die Leute
besonder« trainiert worden. Die gigantische Ka>
rawan« wurde von zwei Nataillonsärzten b«>
gleitet.
* Laut „Fremdenblatt" hat Hr. Hans Badrutt
vom Palac« Hotel in St. Moritz das Original»
bild von Hodleis „Rückz ug  von Ma»
r igna n o", wi« «s als Freske im Landesmuseum
in Zürich zu s«h«n ist, erw orben. Die Hodlerschen
Schöpfungen haben seinerzeit in der Künstlerwelt
einem leidenschaftlichen Kampfe gerufen.
* Ueber « i n eH  « i ra t  im „Wi l d e n W  «»
s t e n" wird belichtet: Mr. Henry Warr, der
oberste Forstbeamte in Kalifornien, hat genau
nach der Art des „Wilden Westens" seine Ver»
Mahlung mit einer Mih Dewitt begangen. Warr
ist ein intimer Freund des Präsidenten Roo!«>
velt und war ein Mitglied des Regiments
„üoußb-Itiäei-8". Das jung« Paar erschien zu
'«? Se^äriluna m ledernen Neltßos«n. langen
Stiefeln und Wildlederjacken. Die Flitterwochen
verlebt das Paar im dichten Walde. Die jungen
Eheleute «regten in New Norl, wo die Trau»
ung stattfand, in ihrem „wild-westlichen" Ko»
stüme so «rohes Aufsehen, dah sie sofort nach dem
Westen abreisten und selbst da« Hochzeitsmahl im
Stiche liehen.
* Ein a e m ü t v o l l e r G e s c h ä f t s m a n n .
Zeugnis von seltener Veschäftstüchtigleit und Ve»
mütztiefe legte dieser Tage ein Lithograph in
Brüsse l  ab, der aus Änlasz ein« Todesan-
zeige, die ihm einer seiner Kunden sandte, die»
seni folgenden Veileidsbrief zugehen lieh: „Die
Nachricht von dem schweren Verlust«, d«n Ihr
Haus erfahren, hat uns mit aufrichtigem Schmerz
erfüllt, und wir drücken Ihnen Unsere tiefe Teil-
nahm« aus. Wir bemerken, dafz das Zirkular,
worin Sie uns die Anzeige vom Tode des Herrn
D. mitteilten, durch das Haus N. N. gebrückt
worden ist, und bedauern sehr, dah Sie nicht
zuerst s«ch an uns zur Ausführung dieser Ar-
beit gewandt haben. Falls sich wiederum in
Ihrem Hause ein Todesfall ereignen sollt«, wer-
den wir uns glücklich schätzen, Ihnen uns« Preis-
verzeichnis für die Zirkulare zu übermitteln, und
sind überzeugt, dah wir in der Lage sein wer-
den, Sie billiger zu bedienen als unsere Kon»
lurrenten. In der Hoffnung, es werde sich bald
eine Gelegenheit bieten, Ihnen unsere Bedin-
gungen bekannt zu geben, zeichnen Mir" . . . usw.
— Amerikanisch, nicht?
* In dem Dorf In t rozzo  am Com«!«
tötete ein gewisser Ambrogio Lanchini aus Eifer-
sucht seine Frau und seinen Schwager und veisuchte,
die ganze übrige Familie zu ermorden.
5tM vem.
Gemischter «her de« «u«aulist«nve«ins.
(Einge,.) Am nächsten Sonntag den 12. August
unternimmt dies« Verein «ine Reise nach den Ge-
staden des Neuenburgeisees und der Areuse-
Schlucht. Abfahrt Sonntag morgen mit der Di«
retten um 6 Uhr. Rückkehr um 8 Uhr 1? Min.
abends. Die Reisekosten belaufen sich auf 9 Fr^
Die Tour Neuenbu>la°Aleuseschlucht°Noilaiaue
kann auch von ungeübten Fuhgängern ausgeführt
wetten, indem überall Fahrgelegenheit vorhan-
den ist. Anmeldungen an den Präsidenten des
Vereins, Herrn Hans Schmid, Bühlstrahe 53 d.
rrge»«nzer«e i« «ü»ft«r. Im Oraellon.
zeit von morgen Freitag abend wild Frl. Martha
Baue r  mitwirken. Fräulein Bauer stammt »u«
Venen, ist Altistin und hat das Konservatorium
von Dresden mit Diplom verlassen. D<« jung«
Sängerin trat erst letzthin mit Erfolg in einem
von Organist Harnisch in Lausanne veranstalte,
ten Konzert auf.
„einer ernslen Mitteilung" gesprochen, so hat sie
ihren Grundrih der französischen Geschichte aus
der Tllscl-« gezogen und sich über Hals und Kopf
in die Erlebnisse König Ludwigs des Zänkischen
vertieft, «ine Lektüre, die dermahen «schüttelnd
auf sie wirkt, das; ihr das Buch zwischen den
Fingern hin und her zittert — und zum Zittern
ist wahrhaftig Grund genug vorhanden, denn
mit Bestürzung, mit entrüsteter Verblüfftheit
nimmt Herr Ioyeuse die Werbung auf.
„Ist «s denn auch möglich? . . . Das ist ja
ganz auherorbentlich überraschend ! . . . Wer
haltt so was l<mals ahnen können? . . ."
Hlec aber bricht der gute Mann plötzlich «n
ein schallendes Gelächter aus-, denn schon längst
weih er um die ganze Geschichte; man hat ihm
Bericht «stattet, ausführlichen Bericht. . . . Dem
lPapa Bericht «stattet ? Also Verrat ! Grohmüt-
t«ch«n «in« Verräterin ! . . . Und schon wenden
sich di« Wicke vorwurfsvoll nach der Schuldi»
g«n: da tritt diese lächelnd herzu : „Jawohl, ihr
l!eb«n Leute, so ist es. Ich trug zu schwer an
«u«m Geheimnis, »I» dah ich'« hätte für inich
allein bthaltt« tonnen, und dann ist ja der Papa
so herzensgut l ihm darf man schon alle» an«
vertrauen."
Eljltsttzun« <m «sten Matt.) , , > !
Au f l ös ung  der r ä t s e l h a f t « »  Inschrift
in Nr. 217:
„Dem Mutigen gehört die Welt."
»
«<chs«l.««is«l.
In jedem der nachfolgenden 8 Sätze ist ei«
Stadt bezw. «in Ort verborgen. Welche sind dies?
1. Komm in den nächsten Tagen doch einmal
zu mir.
2. Trotz des Krieg« soll in den auswärtig«,
Beziehungen ein« Aenderung nicht eintreten.
3. Nachdem « das eine fertig gebracht hatte,
gelang ihm das ander« spi«lend leicht.
4. In sein« «rohen Liebe brachte er ihr
jedes Opfer.
5. Zu einem Ulteil hierüber genügt« sein un»
fassendes Wissen.
6. Etwas ganz andre« denkt sich der Gebildet«
dabei.
7. Auf, htillichft« glihelte der frisch ««fallen«!Tchn««.
8. Der Gefangen« s«nlt« den Nlick, ein« Träne






Roman von Nlphons« Daudet.
74) (Nachbrull verbot«»,)
Siebzehntes Kapitel.
Eine E rs c h e i n u n g
Wen nach aufrlchtia«, ungeschminkter Liebe
verlangt, nach voll ausströmender Zärtlichkeit,
nach jenem glückseligen Lachen, das durch «in Iei>
ses Jucken um den Mund stine Verwandtschaft
mit den Tränen verrät, und nach jenem gold»
nen Wahne der Jugend, der da heiuorleuchtet aus
Äugen klar und durchsichtig bis auf den Vrunb
der Seele — der findet das alles am heutiaen
Sonntag drüben in dem längst bekannten großen
neuci, Hause an» auhersten Ende der alten Vor»
stadt. Dort glänzt der Photographierahmen am
Erdgeschoh Heller als gewöhnlich; lustiger tanzen
die pappdeckelnen Anzeigen üb« dem Tore, und
 ^
aus den offenen Fenstern klingt ein fröhliches
!Dmchein<md«lufen, wie jubelnder Gesang in die
herrlich« Morgenluft empor.
„Angenommen! Es ist angenommen! ... Ist
das «in Glück! . . . Henriette, ENs«, so kommt
doch! Herrn Maranne« Stück ist angenommen!"
feuiileton. Schon seit gestern ist Andro im Besitz dieserNeuialeit. Eardailhac, der Direktor des Nou>
venuk-Theaters, hat ihn nämlich zu sich rufen
lassen, um Ihm zu eröffnen, dah « gesonnen
sei, sein D,ama sofort in Angriff zu nehmen, um
es im nächsten Monat aufzuführen. Va die Ne»
sptechunaen üb« Dekorationen und Rollende»
setzung den ganzen Abend ausgefüllt und es auj
dem Rückwege vom Theater schon zu spät gewesen,
um nock bei den Nachbarn anzuklopfen, hat d«
glücklich« Autor in fiebernd« Ungeduld auf den
kommenden Morgen aewaltet und ist. 'sowie «r
unten die ersten E<tMt« und das Klappern der
aufgthendln FenIteMden wldel die Mau« v«>
nowmen. mit der freudig«« Nachricht zu seinen
Freunden hlnabgeellt. Nun sind fl« all« bei»
samm«n, die jungen Damen im Negligs mit hastig
aufgestecktem Haar, und H«l Ioyeus«. d«n da«
Erelgn!« bei seiner BarttoNett« «b«rrascht hat, im
gest ickten Hausläppchen mit einem melfwllrdig
halbierten Gesicht«, auf d« «inen Seit« l»sl«t,
auf der andern «och «ingtself». «m «legtest««
aber ist Andr6 Marann«, denn wir wMn ja,
was flll ihn die Aufftynmg d« „Revolt«" b«.
t«ut«t und wa, mit Gl»bm»tt«chen <uu>g«mach<
«ft. Darum schaut auch d« arm« «h«lm ft ,«
ihr hinüb«. ak müsse «« Mut Mpl«» au» Mn,
«««««: lh« t«»h«»z»<««, «t»a» sMlyaft« VN«l
ab« lch«lnt ihm M «nwolt«»? ,P«bM«n ßl«'<
immerzu ; es ist leine Gefahr dabei." Auch zu
Fräulein Elise schaut der arme Schelm hinüber,
ebenfalls um Mut zu schöpfen, und wi« er sie
so lieblich, wie eine Blume, dastehen sieht mit
ihren langen niedergeschlagenen Wimpern, faht
« sich endlich «in Herz und sagt mit erstickter
Stimme : „Herr Ioneus«, ich habe Ihnen «ine
fehl ernste Mitteilung zu machen. . . ."
„Ernste Mitteilung?" sagt Herr Joyeuse ganz
o««und«t.
Und gl«lchfall» halblaut setzte er nock» hinzu:
„Soll ich die jung«« Damen wegschicken?"
„Nicht doch; Vlokmütt«ch«n weih schon, war»
um sick'» handelt, und Fräulein Elise vermutet
«, wohl auch; nur di« Kind«, wenn ich bitten
dürft«. . . ."
Nun «geht an Fräulein Henriette nebst Cchwe»
Nn dl« Auffoldeiung. sich gefälligst zurllckzuzie»
h«n, «in« Auffotb«ung> welch« obgenannt« junge
kamen auch sofolt nachkommen, die «in« m«
mai«I«ltlsch,«dll»ll«n«l Mi«n«, al» wülblge Toch»
t« d««r »o» Eatnt»Un!»nd, di« and«« hingegen,
t<« New« chln«Mch« Pal«, mit «wem mühsam un»
t« drückt«« Lachnampf. Hierauf lang« Paus«, nach
«elch« d«t F«l« p» gut«» L«tzt mit fein« An»
sprach« h««u,»ü««. Fl«ul«l» Vlis«» »«mutu»,
ä«n W «N«, W«hl1ch«wl!cht«lt na« l«cht H«M«
Hat«, dtn» !»««, y«t d«l i«na« Nachbal von
äein Aaar
DDWMWW zst«M binnen 5rlzils-
«MMM fpau lü>. l.2Ng, oottleu«
W 8»»VI0ll S0l<3»<! .«508
« « 5olotdum M .«^
s n. Mg«<l dlt l. 5epte»del YH«. s
z c,ntn« 5o e<z. « « co«e 5o els.
lnllllt-ßlltbindlllljlhlllljilllt
M" «ogniat
geleitet v, «in« «Massigen Hebam»
2« 1lv«l«e «» m«n 2«
P«nfio»l« jederzeit angenomme».
»«»««» 0l»ll« ll»ü. >3ll»
Wege« »32<^
eine Masse »«sitz«« »»» «»<««».
zr Netten ^lin diuersen Grüßen, Forme» u, Pr«i,
ftn, so«, sämtliche Möbel, GpiegZ^
lableau», Regulatoren und andeti
Nljien, Flinten, Stutzer, Säbel «c, ic>anstatt Steigerung zu starl zurück»
gesetzten Preisen,




MWlt KM, K 
bei .v°«l..
schädliche Mebeuwlrlunaen l Nn
ärztliches Urteil Uun virlen : Vesten
Dan! für Ihr Indofurm , dessen
vorzttaliche Wi»l<«m»eit ich sta«.
«enb erprobt hnbe, Purriitig in
Apotheken i,Glasrührchen ,, Fr, 1,25
und 2,50. Nerztliche Anerkennungen
und Krankenberichte cmf Wunsch zu
Diensten, »I8»2
Oeneral'Depot! I.H. Wolf«»«»
berger. V«sel, St, Ioynnnsring 20.
»ritz «chnlz.Cyem, Fabrik. Leipzlg
llnsorats/ ^
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 ^««Mttbest gereinigt, in nllen
^M^ M Torten u Mischnn»
^^ «^  gen empfiehlt >-.»!32
52>nenl,Ä!««una
F^^^  ^ N««dele H Hnmmel
Zeughausgasse 24
 ^ vi»-^ >vi8Hotel Kreuz
^matsuspliotograsillsn
l,»l-Ii«lm,! >«n Uli l«M»l« ^213«5^ I»l» >M«! »l ««ipl^ ul«,
lßll»!-Il>ÄWß!ll<l> lli lüluilül
lMI-Iml»,!, »» »i,l!nn!,»M, l»Iu»«»
l,»i»!-w>iW„!,» Kl, >e^ »<. »»< ?i«M.
liisnn, pisiz^ekr, >l»rlcou, bei
y«dr. Vi«<ckll»u«en
Optiker — N»,i-Iit^ a886 53,
Neues piano
lreuzsaitig, sowie ein gebrauchtes,
beide sehr preiswüldia, bei .3252
«. Vl»lit»r » Bnndesgasse 34.
Musen für AnWre
Frankli ök^ lO^8 2« kgMittelgroße Fr. 3,40 6.4U 12, 4U
Meine „ 3, — 5,60 10,80
I'vll«?,«»,., »»xo» (Wallis).













>W- Stet« «««««« Literatur,
^WI»^ ^^ ^ j^MllUWWW Uinernln,l«««r 
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»< M»Nl!? ^^^W^ „^ /^<  ^ I>ll>nnc>n-()»u!lü 
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i>u»»t!i




> ' M»«^ N»/l!< ^^ W!^»»M 
oill 
vuliiüz;Iil!t>v8 Iürll!8«l»iuß»-
M^W  ^ ß«triin  ^ vun 
b«8t«in Wn!>!«e>
^^ M» >^ ^R^ ^ ^  ^ Uüß 
iiu«««i8t, ^ Un8tißb«siuliu»8t,.
^W^«^ ^^ ^^  X«l«!!!e!wiec>it8omplc>t!!on t>siXi»nkn«iteu 6si Il«'n»l'^ »n«,
M»»« »n« Kl««». «l«ll».
.320» e»r»l»!,»ll jl. <i.. llW»lw»«i!er
vl« »li»»»«n,«i^ »lt»»^.
HuNliz« «ilsälgst prompt:
L. Lrimm 8ol,n, Lsm
^»>«!>l>»» »s. ll.»»p«n»«!>»»»» <L.
8Mt MMtlk
Nll l«!!N»2», VHHlllN un<! IMV2N
HU« V/^8 «!« nlNNl^ un^ WIIkN-?0ll.l7Il d°tM.
»ul V»r>l>i>^«u s»»<i»lk<> «uz«»»n6t.
^»llllo-Ver»»»«!» b»i iultrig»» »ou kl. 2W «l.
l)l>«l>' <^ !!l>Iit^ tm  ^ in A!'l>»8M' ^U8^ vllli1 '2549
Juliu» Nu»««'mm 2um»c!il6!i von Xnnlitiiwn I^ü^ nin. 8«!»' 2lil
Steigerung
V«««erstas de« ». «uguft 19«S, nachmittags
i «h», i« «antlslal, im Amthause in «er«, über :
 ^ Aus diversen Verwertungen :
Vollst. Betten, 1 Selretärschrant. 1 Kanapee. Tische,
Nachttische, Spiegel, Regulatoren, Tableaus. Bettvorlagen,
Rumenvafen, 1 Band »Stutz. Schweizergeschichte", 3 Bde.
.Ieremias Gotthelf", div. silberne und goldene Damen« und
)errenuhren, 3 Schaukasten, 1 Photographenapparat, 1 gr.
Ztativ, 1 gr. Karton» und Schrägschneidemaschine, 1 Satinier-
maschine, dubiose Guthaben «.
l. Aus der Liquidation der GIis. Desch geb. schwarz:
1 vollst. Bett, 1 Sekretärschranl. 1 Kommode, 1 Hand-
-ähmaschme, 1 Glasschäftli, Tische, Sessel, Nachttische. Spiegel,
!ampen, Küchengeschirr, Kleider und Leibwäsche, 1 silberne
)amenuhr ,c. '3246
^ Au» dem Konkurs des I. G. Schneider, gew. Notar
5 verschiedene Lebensversicherungspolicen.
v. Aus dem Konkurs von H. E. Andre«, Vern:
Eine Versicherungspolice von Fr. 20.000, eine Forderung
ion Fr. 2300 und «in Nezept zur Senffabrilation.
VckeiblUs- M NnllllsM Vern-M.
 ^
L^^ >»^ «M»  ^l. ^ ut tluoksner 
u. soliönsr V^iU'e,
»^ ^«»>>^^K> > pro kist« 2u 2>v«i 8ter, lietvrn





3 xuin >V:lged«n unä Huil«« äürr unä
^^ " »»>> ^esodsiiiit.
vnrkl»»rät ^ solm
Imn vermieten
auf November, am Bahnhofe eine» großen Dorfe» nahe d«r
Stadt Vern, «in sehr sonnig«», gesunde» Logis vs» 8—4
Iimmen» mit sämtl. Zubehörden und großem Oarten. Würde
sich seh« eignen für einen Angestellt«» der Stadt. Schone
Au»sicht und billiger Im». Vestchtigung vormittag» oder
abend» «nvünscht. «u»lunft in der Inseraten»Abteilung des
.Intelligenzblatt". Vpitalgasse 32. '324?
llokl 8nm5l>erg ^ bullläorllf»u «ill^ e««llt«t«» u»u«, ^1088» tio»oll8ob»lt88iU«, «ldllttiz«! LlUst«li,
l«ili« IlUobs un6 o^U«l.
I««H»»^<»«» «^ «»«»II«»,»»
v«t«u« «mpüolilt «iotl z5?0>
fiotel OberlZnclerhot
Nsnigen am »lienlmee
Leliüno, lukiA« I^ »e«, äirelct aiu 8s«. — IVlil«8iF«
?r«ig«, varitiMede Xüek« unä Xeilsr. 2711'
llösied «inpü«llt «i«k I>»n ^. L'i»»«!»»«!.
Nlr l»»«r»t«, r»brlllm»rk«» n»H
H«r«n v«p»t» k«lm «läf. ^»t.
?. HvN»K»«3rK, N«3«>
6l»veui- l^säai11sur
toil« mit, äH»» 6is Aiskunß
6er I^ otturi« I>»nf«nburß <i«-
ünitiv am 24. XussN8t »tatt.
ünäst unä äi« von U«N2ln>
ß«n liis ankan^ 8 8«pt«indyr
v«l80üubsn v^uräs. -3035
I' i'»» M»ll««>, Ver8anä
lu vo^ltaufon
PSI l)«o»8l<m «IN nnük n«u«r, «»»
«oduit«<>«l »«evl««n«,«l, e«»l,
»u» l^»l>«^ oni. 3222-
H<l>«»»« l)3l llsr Ii»»«»»«»^ »».
^bt«U>«»>! s«, „Il«« ,«el»t«Ul««»«>,l«»««, »plt»I
«el» auf Schuldschein«, Wechftl.
Auch beleihe Erbsihasten, Hypoth, ,e.
Rückzahl, n. Uebereml, Haacke, Berlin,
Nlbrechtstr li, Viele 3>anls,Rüllport !»
